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Die Gnadenkirche vor Hirſchberg. 


„Wecch hehrer, Stelenvoller Klang 

„Wallt in das Thal hernieder? 

„Der ernſten Glocken Chorgeſang 

„Toͤnt tief im Herzen wieder; 

„Es ſchwebet Orgelton heran; 

„Ich ſehe fromme Schaaren nah'n““ — 
Sie nah'n der Gnadenkirche. 


„Sag' an, welch Würdevoller Bau 

„ Strebt dort zur Himmelsblaͤue? 
„Was ſtrahlt ſo herrlich durch die Au 
„Hoch aus der Häufer Reihe? 

„Von ſtolzer Kuppel hohem Kranz 


„Prangt hoch und hehr des Kreuzes Glanz.“ — 


Das ift die Gnadenkirche. 


Tritt ein, o Fremdling, blick empor 

In dieſen heil gen Hallen; 

Fühl's, wie in's Herz, durch Aug’ und Ohr 
Der Andacht Ströme wallen. 

Du ſchauſt umher, Du ſchau'ſt hinan, 


und überall ſpricht es Dich an: 


Hier iſt die Gnadenkirche. 


Schau', dort auf hoch erhab'nem Chor, 

Vom Sonnenſtrahl erhellet, 

Schwingt ſich ein Doppel⸗Aar empor, 

Auf hohem Stab geftellet, — | 

Das iſt der theure Gnadenſtab, 

Der einſt die gold'ne Freiheit gab 
Zum Bau der Gnadenkirche. 


Des Glaubenszwanges hartes Joch — 
Es beugte grauſam nieder 

Die frommen Väter; — aber doch 
Erhob ſie Hoffnung wieder. 

Sie warben mit des Goldes Klang 
Am Herrſcherthron, und warben lang’ 


Um eine Gnadenkirche. 


Da lenkte Gott mit ſtarker Hand 

Des Herrſchers ſtreng Gemuͤthe, 

Und bald erſcholl durch's frohe Land 

Des Kaiſers Huld und Güte, 

Er ſprach: Ihr dürfet nun ſofort, 

Vor Eures Staͤdtleins Mauern dort, 
Erbau'n die Gnadenkirche. 
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Und BER, Bine regten ſich 

Im heiligen Geſchaͤfte; 

Und Jeder reichte williglich 

Sein Gold und feine Kräfte, 

Da flieg hinan in's Himmelsblau 

Der frommen Liebe kraͤflger Bau, 
Die fchoͤne Gnadenkirche. 


Viel edler Menſchen Reichthum floß 

Zum Schmuck der heil'gen Hallen: 

Und jenes Orgelwerks Koloß 

Ließ Himmels tone fallen. 

Des Bitdners Kunſterfahr'ne Hand 

Schuf hoher Schoͤnheit Prachtgewand⸗ 
Der lieben Gnadenkirche. 


Und Gnadenſtroͤme floſſen nun 
Herab von heil' ger Stätte; 
Viel Tauſenden, die laͤngſt ſchon cu'hn 
Auf ſtillem Todtenbette, 
Erſcholl der treu'ſten Lehrer Wort. 
Sie trugen Heil und Segen fort 

Aus ihrer Gnadenkirche. 


Und noch bis dieſe Stunde fleußt 
Der Gnade reiche Quelle: 
Denn kräft'ger Redner Feuergeiſt 
Herrſcht noch auf heil ger Stelle. 
Ihr Wort erleuchtet und durchgluͤht 
Mit Himmelsſtrahlen das Gemuͤth, 
Und lockt zur Gnadenkirche. 


O Fremdling, der Du fromm verweibſt 
In dieſen ſchoͤnen Räumen, 
Du wolleſt, eh' Du weiter eil'ſt, Ä 
Zu beten nicht verſaͤumen 
Mit uns: O Gott, erhalte Du 
In ungeſtörter Friedens ruh' 

uns unſre Gnadenkirche. 


Benner. 


ueber die Maͤdchen. 


—— 


Di Mädchen, ſagt man, oder koͤnnte man ſagen, 


ſollen wie viele Dinge zugleich ſeyn, und zugleich 


nicht ſeyn. Die Maͤdchen ſollen ſeyn wie Schnee: 
ſo rein; und nicht wie Schnee: nicht ſo leicht zu ver⸗ 
ſchmelzen. Sie ſollen ſeyn wie die Sternlein ſo licht 
und hell und über dem Irdiſchen; und wiederum nicht 
wie die Sternlein, ſie ſollen ſich Abends gar nicht 
ſehen laſſen. Sie ſollen ſeyn wie ein guter Schwei⸗ 
lerkaͤſe, fo mild und doch pikant; und wiederum 
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nicht wie guter Schwelzerköſe, fie ſollen nicht fo viele 


Augen haben. Sie ſollen ſeyn wie die Fiſchlein, fo 
ſchweigſam, und wiederum nicht wie die Fiſchlein, ſie 
ſollen nicht immer oberftächlich bleiben. Sie ſol⸗ 
len ſeyn wie die Citronen, die inwendig einen eige⸗ 
nen Stern tragen, und wiederum nicht wie die Ci⸗ 
tronen, fie ſollen Niemanden das Leben ſauer machen. 
Sie ſollen ſeyn wie die Kerze, die ihr Licht nur im 
häuslichen Kreiſe leuchten laͤßt, und wiederum nicht 
wie die Kerze, ſie ſollen nicht viel geputzt zu wer⸗ 
den begehren. Sie ſollen ſeyn wie ein Gebetbuch, 
das nicht nur Sonntags in die Kirche kommt; und 
wiederum nicht wie ein Gebetbuch, ſie ſollen nicht 
einhergehen wit Goldſchnitt und ſteifem Ruͤcken und 
mit Spangen geziert. So, meine lieben Maͤdchen, 
ſo koͤnnte ich euch tauſend Dinge erzaͤhlen, wie ihr 
zugleich ſeyn und nicht ſeyn ſollt; aber ich ſage euch 
nur, ihr ſollt ſeyn wie die Mädchen, das heißt: wie 
ſie waren, und ihr ſollt nicht ſeyn wie die Müͤd⸗ 
chen, d. h. wie ſie ſind. f 
Ihr müßt nicht ſeyn wie ein Bauherr, der am 

Wege baut ein eitel Prachtgebäu, ſondern wie ein 
Bauherr, der ein Gebaͤu auffuͤhrt zu Nutz und From⸗ 
men der Bewohner. 

Die Schönheit eures Leibes iſt das Gebaͤu, fo 
ihr aufführer am Wege, und ihr ſeyd darauf bedacht, 


daß es ſchoͤn in die Augen falle und glänze und Bes 


wunderung errege; aber die Schoͤnheit des Leibes iſt 
am Wege gebaut, und die Voruͤbergehenden rufen 
wol aus: „O wie ſchoͤn!“ und ziehen fuͤrbaß und 
kehren nicht ein. Ader wenn ihr Gemuͤth und Herz 
ausſchmuͤcket und bebauet mit Unſchuld und Tugend, 
da baut ihr ein Haus fuͤr die Ewigkeit, einen Tem⸗ 
pel der Stligkeit und wer ſie erkennet, wird feſtgehal ⸗ 
ten werden und gerne für immer einzlehen. Es iſt 
ein großes Geſchenk der Götter, wenn ſich an einem 
Madchen ⸗Geſicht der Zaubervogel Schönheit fo um 
Wange und Kinn ſein niedliches Neſt gebaut hat; 
wenn ein paar Wetteräuglein fo herunterbliken über 
ein Geſichtlein wie Erdbeer in Milch gebrockt; und 
wenn ein Madchen dazu laͤchelt wie eine Waldkirſche; 
und wenn ſo um Mund und Wangen die lieben Gra⸗ 
zien ans und zufliegen wie die freundlichen Haus 
ſchwalbenz aber die Hausſchwalben zithen fort, wenn 
der Winter kommt, und der Zaubervogel Jugend ent⸗ 
ficht nach einem fehr kurzen Sommer, und die Erd⸗ 


| 
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beeren auf den Wangen blaſſen ab, und nach und 
nach zieht auch die Zeit die funkelnde Zitternadel der 
Schoͤnheit vom Haupte. Dann, dann, meine lieben 

Madchen, heißt es: nun wollen wir ſehen, was in⸗ 
wendig im Hauſe, im Herzen eingeſcheuert und ein⸗ 


gekeltert worden iſt an Tugenden und guten Eigen⸗ 


ſchaſten fuͤr den Winter des Lebens! Ob der Boden 
des Koͤpfchens und der Keller des Herzens iſt verſe⸗ 


hen worden mit geiſtiger und herziger Nahrung für 


ſpaͤtere Zeit! 

Seht ihr, liebe Mädchen! alle die Männer, die 
um euch herumſtanden in der Zeit eurer Schoͤnheit, 
wie die Bauernzungen um den Maibaum, alle die 
euch geliebkoſet haben und euch eitel thoͤrichtes Schmei⸗ 


chelwort vorgeſagt, und euch beſchwatzt mit dem Ho⸗. 


nigkuͤchlein der Galanterie, und euch in das Ohr ge⸗ 
goſſen haben den ſuͤßen Meth der Complimente, wo 
find fie nun? Sie find alle auf den Schwalben ſort⸗ 
geritten und mit den friſchen Erdbeeren von euren 


Wangen abgefallen. Darum, liebe Mädchen! kehret 


euch nicht an den eitlen Geck, der an der Scheinlampe 
euerer Schönheit nur fein eigenes Ich beleuchten laſ⸗ 


‚fen will; haltet euch nicht an den faden Complimen⸗ 


tenſeger, der eure Schönheit in Himmel erhebt, dem 
blos eure Schönheit gefällt, und der auf die Seele 
gar nicht regardirt. Aber haltet euch an jenen ernfien 


Mann, der vor dem Zauberpalaſte euerer Schoͤnheit 


bedaͤchtig daſteht und ſagt: „Ich will doch einmal 
durch das Schlüſſelloch der Rede und durch die Riz⸗ 
zen des Geſprachs in das Gehirnkaͤmmerchen, in das 


Herzſtuͤbchen hineinfpähen, ob da drinnen Kopf und 


Herz fo möblirt ifi, wie es für eine ſolide und ge 
ſunde Wohnung auf Zeitlebens noͤthig iſt. Der rothe 
und weiße Firlefanz am Aeußern vergeht und verwit⸗ 
tert gar bald; aber dann muß der Kopf und das 
Herz uns Obdach und Ruhe, und Troͤſtung und Mr 
quickung gewähren!’ 

Wer alfo ſpricht, meine lieben Mädchen! den 5 
tet feſt, der iſt es werth, daß ihr für ihn ſchoͤn ſeyn 
ſollt am Gemüthe und im Tieſſten des Herzens. — 
Darum befolgt die Gebote der Jungfraͤulichkeit und 
es wird euch wohl gehen im Himmel, wo die Ehen 
geſchloſſen werden, und auf Erden, wo ſie gelebt und 


vollfuͤhrt werden. 


Seyd ſittſam! Bewahrt den himmliſchen 
Schimmer auf eurem Seelenfittig, vermeidet Ort und 


Geſellſchaft und Buch, wo nicht die hoͤchſte Sittſam⸗ 
keit obwaltet, denn nur ſie allein ir der Zauber aller 
hohen Jungfräulichkeit. 


Seyd f romm! Fromm in der Kirche, fromm 
im Hauſe, fromm im Leben, fromm im Lieben, 
fromm im Gluͤcke und fromm im Ungluͤcke. Froͤm⸗ 
migkeit iſt der Wetterableiter der Seele. Ein from⸗ 


mes weibliches Gemüth kann nie ms nimmer un⸗ 


gluͤclich werden! 

Send demäthig! Demüͤthig vor dem Fe 
bemäthig vor euern Eltern, demuͤthig vor euern Ge⸗ 
ſpielinnen, demüthig vor dem Manne eurer Seele; 
die Demuth ziert euch und verleiht euch einen 9 


liſchen Reiz. 


Seyd beſcheiden! Beſcheidenheit iſt der Gelſt, 
in welchem ſich alle Tugenden laͤnger erhalten. Be⸗ 
ſcheidenheit iſt die Lieblingstugend der Gottheit. Einſt 
fiel ein kleines Tröpſchen Thau vom Himmel hernie⸗ 
der in das große Weltmeer. Da ſagte das beſchei⸗ 
dene Tröpflein: „Ach himmliſcher Vater, was bin 
ich winziges, nichtiges Troͤpflein gegen dieſes unge⸗ 
heure Gewaͤſſer!“ Da ließ der Herr eine Auſter das 
Troͤpflein verſchlucken und es wurde zur koͤſtlichſten 
Perle und glaͤnzte als erſter Schmuck in der Krone 
eines maͤchtigen Reiches. 

Seyd keuſch! Vermeidet den Laut der Verfuͤh⸗ 
rung, vermeidet jeden Anhauch einer Zweideutigkeit; 
fliehet wie die Peſt diejenigen, die euch erroͤthen ma⸗ 
chen. 

Seyd häuslich! Laßt euch wenig auf den Stra- 
ßen ſehen; das häusliche Leben iſt der Tempeldienſt 
der Madchen. Die Seele wie die Haut bekommt 
Sonnenſproſſen, wenn ſie zu viel an die Sonne kommt. 
Maͤdchen, die auf der Straße zu Hauſe ſi nd, find zu 
Haufe auf der Strafe. 

Seyd ſchweigſam! Wo die Störche auf dem 
Hauſe klappern, da iſt Niemand zu Hauſe; ein Mund 
der ſtets ſpricht und offen iſt, hat weder im Kopfe, 
noch im Herzen etwas zu verschließen. 

Seyd treu! Seyd treu in der Freundſchaſt, in 
der Liebe. Seyd treu euch ſelbſt. Wankelmuth iſt 
das ſchlechte Gedaͤchtniß des Herzens, und ſo gut wie 
es einmal vergißt, kann es zehn Mal vergeſſen. 


* 


Der Schlendrian. 
Was iſt eigentlich Schlendrian? In einem Gaſ⸗ 
ſenhauer, welcher von luſtigen Geſellen geſungen 
ward, fielen mir die Zeilen auf: „Ich gehe meinen 
Schlendrian, bis an mein kuͤhles Grab.“ Das Ueb⸗ 
rige hab' ich vergeſſen, weil es mir nicht des Behal⸗ 
tens werth ſchien, ſo wie ich auch den Verfaſſer, und 
ob das Lied irgendwo gedruckt iſt, nicht weiß. Was 
meinten aber die guten Leute damit, daß ſie ihren 
Schlendrian gehen wollten? Iſt das etwas Gutes 
oder etwas Schlimmes? Der alte Schlendrian in Ges 
ſchaͤften und Amtsfuͤhrungen iſt nicht beliebt und wird 


oſt getadelt. Was bedeutet wohl das Ding eigent⸗ 


lich? Das Wort Schlendrian iſt wunderlich und un⸗ 
deutſch gebildet, aber es kommt doch unſtreitig von 
ſchlendern oder ſchlentern her und das heißt: lang⸗ 
ſam und gemaͤchlich gehen, die Beine hin und her 
ſetzen, ohne viel weiter von der Stelle zu kommen. 
Ein Schlender oder Schlenter iſt die lange Schleppe 
an Frauen⸗Kleidern, Schlendrian aber iſt eine alte 
hergebrachte und gewohnte Weiſe, eine Fertigkeit, et⸗ 
was nach alter Gewohnheit zu thun, ohne weiter da⸗ 
bei zu denken. Man ſieht, der Schlendrian iſt keine 
Hererei, nichts beſonders Geiſtreiches, Ruͤhmliches 
oder Verdienſtliches, vielmehr die leichteſte Sache von 
der Welt, ſobald man einmal im Zuge iſt; aber er 
iſt doch auch an ſich nicht boͤſe, vielmehr unſchuldig, 
ſicher und ungemein bequem. Freilich, wer in Ge⸗ 


fchäften raſch vorwärts will oder muß, dem iſt oft 


in feiner Eilfertigfeit der wohlbedaͤchtige Schlendrian 
verdrießlich, und es iſt nicht zu leugnen, daß dadurch 


manches Gute, welches ſchnelt gethan ſeyn will, ſchei⸗ 


tert. Aber eben fo wenig muß man überfehen, daß 
durch den alten guten Schlendrian auch manch' neue 
verderbliche Thorheit verhindert wird. Doch laſſen 
wir die Öffentlichen Dinge uneroͤrtert und wenden wir 
uns lieber zu dem Schlendrian im Privatleben. Was 
ſoll man da von ihm halten oder ſagen? Ich denke, 
lauter Liebes und Gutes. Wenn man erſt zu gewiſ⸗ 
ſen Jahren gekommen und der Feuereifer verdampft 
iſt, thut man da nicht am kluͤgſten, wenn man das, 
was von dem kurzen Lebenspfade noch uͤbrig bleibt, 
recht bedaͤchtig, gemaͤchlich und beſonnen hinabſchlen⸗ 
dert „bis an ſein kuͤhles Grab?“ — Der Menſch 
iſt ein Gewohnheitsthier, ein angeſchirrter Karrengaul, 


mer von neuem anſtimmen. 


dem der Weg gewieſen iſt, der da ſoll und muß, und 
nicht darf, wie er wohl moͤchte. Was hilft es da, 
unnöthige Sprünge zu machen und aus den Straͤn⸗ 
gen zu ſchlagen, wenn man doch gleich wieder hin⸗ 
eingepeitſcht wird? Nein, der Schlendrian iſt eine 
gute Sache. Er ſtumpft die Dornen unſeres Weges 
ab und die Stacheln und die ſpitzigen Steine; er macht 
die Nothwendigkeit leicht, bequem, ſchmerzlos und 
zuſetzt angenehm; er verſchafft, daß man etwas thun, 
und dem unbeſchadet an etwas ganz anderes denken 
kann, und das iſt eine Luſt; er macht ein gutes Blut, 
eine heitere, witzige und ironifche Laune, und das find 
ſchoͤne Gaben des Himmels. Wenn wir die Natur 
um uns her anſchen, ſo haͤlt alles einen großen 
Schlendrian. Die Sonne geht auf und unter, der 
Mond ſteigt und ſinkt mit allen Sternen zu ange⸗ 
wieſener Stunde, an beſtimmter Stelle. Tages⸗ 
und Jahreszeiten drehen ihr regelmäßiges Rad; Blatt, 
Blume, Frucht und Same ſolgen in alter Ordnung 
und der Willkuͤr und Regelloſigkeit iſt faſt nichts an⸗ 
deres uͤberlaſſen als der ſauſende Wind, der, wie es 
ſcheint, den Schlendrian verſpottet. Gleichwohl iſt 
er auch auf einem großen Theile des Erdbodens in 
Ketten geſchmiedet, und darf nicht wehen wie er will 
und wie es ihm gefaͤllt, ſondern wie Zeit und Mo⸗ 
de es erheiſchen. — Auch mit den lebendigen Ge⸗ 
ſchoͤpfen geht die Natur ihren feſtgeſtellten Gang. Ges 
burt und Tod, Wachen und Schlafen, Hunger und 
Saͤttigung, Liebe und Haß, alles iſt Schlendrian und 
es geſchieht nichts Neues unter der Sonne. Nach 
dem Schlendrian baut die Biene ihre Zelle, jeder Vo⸗ 
gel ſein beſonderes Neſt, die Spinne ihr Gewebe, die 
Raupe das Geſpinnſt und der Menſch Wiege, Haus 
und Sarg. Es iſt immer das alte Lied, das wir im⸗ 
So iſt es und wird's 
auch nicht anders, und es iſt auch ſo recht gut, und 
wir wollen nur mitſchlendern bis an unſer kuͤhles 
Grab, und ſelbſt in dieſes hinein wird man uns den 
Schlanz mitgeben. Iſt nur unſer Schlendrian kein 
boͤſer, und thut er nur den Leuten kein Leid, ſo hat 
ſich auch Keiner darum zu bekuͤmmern, wie wir nun 
einmal die Füße zu ſetzen uns gewöhnt haben. Soll, 
es gelacht feyn, fo find wir die Erſten und Naͤchſten, 
und wollen recht herzlich uͤber uns ſelber lachen. Und 
wenn etwa, wie es leicht geſchehen kann, mein Schlen⸗ 


drian dem deinigen in die Queere kommt, nun fo wol⸗ 
len wir das Complimentirbuch hervorziehen und dar⸗ 


aus für den vorliegenden bedenklichen Fall die Re⸗ 


densarten erſehen. 


Ein Hund verdient ſeinem Herrn 33,000 
Gulden. 
Inm Jahre 1778 ging ein Schiff von Havre de 
Grace unter Segel. Der Capitain und die Rheder 
waren abgefeimte Schurken. Sie hatten die Ladung 
an drei Orten verſichern laſſen. Auf der offenen 
See beredete der Capitain die Mannſchaft, das Schiff 
anzubohren und auf der Chaluppe der naͤchſten por⸗ 
tugieſiſchen Küfte zuzuſteuern. Hier legte er ein eid⸗ 
liches Bekenntniß ab, das Schiff ſey geſunken und 
die Aſſecurateurs in Amſterdam, Rotterdam und Lon⸗ 


don mußten alſo die darauf verſicherte Summe zah⸗ 


len, wenn die Spitzbuͤberei — gelang. Allein fie 
gelang nicht. Ein Zufall hatte gewollt, daß ſich das 
angebohrte Loch unter dem Waſſerſpiegel von ſelbſt 
flopfte. Eine Lunte, die an die Pulvertonnen gez 
legt war, war nicht fortgeglimmt und das ſchoͤne 
Schiff ſchwamm herrenlos im Meere herum. Da 
fand es ein hollaͤndiſcher Capitaͤn und beſetzte es mit 
zwölf Mann, die es gluͤcklich nach Rotterdam brach: 
ten und hier mit Berichten ſtattung aller Umſtaͤnde 
an die Obrigkeit ablieferten. Dies und die von Liſ⸗ 
ſabon einlaufende eidliche Anzeige von ſeinem angeb⸗ 
lichen Untergange kamen zuſammen an. Der Be⸗ 
trug war erwieſen und die ihn entdeckt, vereitelt und 
das Schiff gerettet hatten, haͤtten fuͤr die Rettung 
zwei reine Drittheile der ganzen Ladung erhalten, die 
fuͤr 99,000 Gulden verſteigert wurde. 
ten aber nur 33000, denn auf dem Schiffe war noch 
ein Wächter zuruͤckgelaſſen worden, ein Hun d. — 
Für ihn wurde das eine Drittheil der ganzen Praͤ⸗ 
mie abgezogen, die dem Eigenthuͤmer des Schiffes 
zu Gute ging. 
33000 Gulden. 
rr 
Amerikaniſche Liſt. 

Zwei Freunde, die friſch aus England in Ame⸗ 
rika angekommen waren, reiſeten zu Pferde durch 
die Weſtgegend, und brachten einen Abend in einem 

auſe zu, das an den Ufern des Miſſiſippi lag. 
Hier trafen ſie einen amerikaniſchen Hauſirer, der ſo 
eben feinen ganzen Kram verkauft hatte, und nun ſei⸗ 


Sie erhiel⸗ 


Ihm verdiente dieſer Hund alſo — 


nen Stab dahin ſetzen wollte, wo es ſeinem Intereſſe 
am meiſten zuſagte. Durch ſeinen Scharfſinn wußte 
er bald die Verhaͤltniſſe, den Aufenthaltsort und die 
Geſchaͤfte ſeiner Reiſe⸗Geſellſchafter auszuforſchen und 
theilte ihnen dann ſeine eigene Geſchichte mit. Kaum 
hatte er geaͤußert, daß er ein Amerikaner (Janki) ſey, 
als die Fremden, die ſchon fo viel von der Lift der Ame⸗ 
rikaner gehoͤrt, den Wunſch aͤußerten, daß er ihnen 
ſelbſt doch einen Streich nach amerikaniſcher Art ſpie⸗ 
len möchte. Dies lehnte er Anfangs ab, worauf ſie 
aber ihr Begehren wiederholten, und ihm fogar funf 
Dollars verſprachen, wenn er ihnen einen guten ame⸗ 
rikaniſchen Streich ſpielen wolle. Der Hauſirer nahm 
dies an, und man kam dahin überein, daß entweder 
das Geld zurückgegeben oder der Streich ausgeführt 
werden müffe. Der naͤchſte Morgen ward als der 
Zeitpunkt dazu beſtimmt. Vergnüͤgt legten ſich Alle, 
im ſelben Zimmer, zu Bett. Als der Morgen 
anbrach, ſtand der Amerikaner auf, zog leiſe die 
Kleider eines der Fremden an, nahm ein Paar 
Felleiſen mit, die nicht ſein waren, verließ ganz 
ſtil das Haus und begab ſich nun an Bord eines 
flachen Bootes, das nach Neu⸗Orleans beſtimmt war. 
Bald nach ſeiner Entfernung erwachten die Fremden 
und ſahen, als ſie ſich ankleiden wollten, welchen 
Streich der Amerikaner ihnen geſpielt hatte. Da ſie 
in ihren Felleiſen ſehr viel Geld hatten, ſo ſuchten ſie 


zuerſt ausfindig zu machen, welchen Weg der Amerika⸗ 


ner eingeſchlagen habe, verſchafften ſich dann einen 
kleinen Nachen und fuhren ihm nach. Der Nachen 
war leicht, und da ſie ſchnell ruderten, ſo hatten ſie in 
einer oder zwei Stunden das Schiff erreicht, auf dem 
der Amerikaner ganz ruhig in ihren Kleidern, und mit 
ihren Felleiſen neben ſich, ſaß. Mit anſcheinend gro⸗ 
ßem Vergnügen ſtand er auf, erkundigte ſich nach 
ihrem Befinden und fragte ſie, wie ihnen der amerika⸗ 
niſche Streich gefalle? worauf ſich jeder die Antwort 
denken mag. Der Amerikaner gab indeß den Fremden 
ſogleich ihre Fellelſen wieder, die er noch nicht geöffnet 
hatte, und wechſelte die Kleider. Die Fremden waren, 
nachdem ſie ihre Felleiſen in den Nachen gelegt, ziem⸗ 
lich unzufrieden, im Begriff, Abſchied zu nehmen, als 
der Amerikaner ſie bat, doch ein Glas Wein mit ihm 


zu trinken. Waͤhrend dies geſchah und die Engländer 


tranken, trat der Amerikaner zurück, ſprang in den 
Nachen und ſtieß ſchnell ab. Unter den Fluchen der 
Schiffer griff er raſch zu den Rudern, und in einem 
Augenblicke war der Nachen ſchon weit von dem großen 
Boote entfernt. Da er mit dem Strome fuhr, fo wäre 
es unnütz geweſen, ihm in dem großen Boote folgen zu 
wollen, und man konnte nun deutlich ſehen, wie er an 
der Küfte der Arkanſas landete, wo er in dieſem Augen⸗ 
blicke wahrſcheinlich Schon fein erobertes Geld zu ver: 
doppeln gewußt hat. 


— — 


Defertideen. 
Die für den wahren Chriſten hochwichtige Paſſtons⸗Zeit iſt 


nun wieder herangenaht, die Leidenswoche, in welcher jährlich 
dem Gedaͤchtniß, dem Tode des Gottmenſchen, Pfalter und 
Saitenſpiele feierlich erklingen, und überall, zur Betrachtung 
und Erbauung des Herzens, Wallfahrten zu Kreuz und Ka⸗ 
pelle angeſtellt werden. Mag nun auch das Stroͤmen nach 
Kirchen und Kloͤſtern, moͤgen jene Wanderungen nach heiligen 
Ploͤtzen aus wahrer Religioſitaͤt oder aus dem Grunde her: 
koͤmmlicher Sitte geſchehen, dem ſey, wie ihm wolle, in jedem 
Herzen, in dem Herzen des Furſten wie des Bettlers, hat 
Shriſtus feinen Altar aufgerichtet, und welche äußere Einwir⸗ 


kung das heilige Feuer der Andacht auch darauf zündet, welche 


Süße Kunſt ihren Weihrauch darunter ſtreut: es iſt eine ſchoͤne 
Sache um dieſe freien, gottfeligen Stimmungen; fie durchglü⸗ 
hen auch das kaͤltere Herz in gewaltigen Stunden! — 
Auch an hieſigem Orte wird das heilige Oſterfeſt mit 
tiger dem Zweck angemeſſenen würdigen Feierlichkeit begangen, 
die gewohnlich ein Paſſions⸗ Oratorium am Charfreitage in 
ſich aufnimmt, eine Muſik, die, wie bekannt, einen wohlthaͤ⸗ 
tigen Einfluß auf die hieſigen Armen hat. Leben wir nun 
Reich nicht in der goldfarbigſten Zeit, können wir uns auch 
nicht, wie einſt die Reiter Salomos, oder wie die Leibfoldaten 
der griechiſchen Füriten, das Haupt mit Goldſtaub beſtreuen, 
ſo liegen doch genugſame Beweiſe am Tage, wie gern und 
mit was für Wärme unſere lieben Thalbewohner jede ihnen 
dargebotene Gelegenheit ergreifen, um nach Kräften ihre Scherf⸗ 
leins den Bedrückten zu opfern. — 

Zu dem diesjährigen Armen⸗Concert iſt Roſetti's Orato⸗ 
rium: „der ſterbende Jeſus“ gewaͤhlt worden. Es ſey 
mir vergoͤnnt, da, wie ich glaube, die muſikaliſchen Schö⸗ 
pfungen di⸗ſes alten, genialen Meiſters wenig, oder vielleicht 
gar nicht bekannt ſind, einige Worte über ihn und ſeine Werke 
ſagen zu durfen. 1 

Antonio Roſetti, ein Zeitgenoſſe Mozart's und Hayd'ns, 
wurde ſechs Jahre früher als erfterer, namlich 1750 zu Leut⸗ 
merig in Böhmen, geboren. Nicht aus innerem Drange, ſon⸗ 
dern aus Liebe zu feinen Eltern, die es ſehnlichſt wuͤnſchten, 
widmete er ſich der Theologie; allein ſehr unglücklich be fand 
er ſich auf dieſem Lebenspfade, da er von der Natur für die 
Zonfunft beſtimmt war, und dle Liebe für dieſelbe ſchon von 
flüheſter Jugend an feine ganze Seele durchglühte, ja immer 
mehr und mehr, je näher er feinem Ziele kam, zu einem vers 
zehrenden Feuer heranwuchs. Auf der Univerſität zu Prag, 
wo er ſich in der Muſik vortheilhaft auszubilden Gelegenbeit 
hatte, konnte er feiner Sehnſucht, ganz der Tonkunſt anzu⸗ 
gehören, kaum länger widerſtehen. Schon hatte er (im neun⸗ 
zehnten Jahre) die erſte Weihe als Weltprieſter empfangen, 
als ihm die Freunde, welche er ſich erworben hatte, und die 
fein entſchiedenes muſikaliſches Talent ſchaͤtten, in Rom Dis⸗ 
penſation von ſeinem Gelübde verſchafften. — Nachdem er 
einige Jahre auf Reiſen zugebracht, trat er als Kapellmeiſter 
in fürſtlich Wallerſtein'ſche Dienſte. Später, im Jahre 1789, 
wurde er an die Stelle des berühmten Weſtenholz zur Ka⸗ 
pelle nach Schwerin, die damals zu den voszüglichſten gehörte, 
berufen; allein ſchon 3 Jahre nach feinem Antritt, 1792, 
wurde er in dem kraͤftigſten Mannesalter, im 43. Jahre ſei⸗ 
nes thaͤtigen Lebens, der Tonwelt entriſſen. A 

Roſetti ſtrebte, bei feinem angebornen Talent, mit aufs 
ferordenelicher Liebe und ausdauerndem Eifer darnach, feinem 
erwäßlten Ideale (Hayd'n) nach Kräften näher zu kommen, 
und feine im reinſten Kirchepſtyle geſchriebenen Kirchen Com 
poſittonen, hauchen auch größtentheild den Odem ſeines genia⸗ 
len Vorbildes. Erbauung, der Zweck des chriſtlichen Gottes. 
dienſtes, war bei allen feinen kirchlichen Tonſezungen fein 


Hauptaugenmerk, und fo wie die Haupt⸗Figuren jedes hiſtori⸗ 


ſchen Gemaͤldes nicht durch grell hervortretende Rebenverzierun⸗ 
gen verdunkelt werden dürfen, eben ſo unterdrückte er den 
Gefang, als die Seele der Kirchen⸗Muſik, durch keine über⸗ 

„ töhende Inſtrumental-Begleitung. — Mit einem großen Theile 
der Kirchen⸗Componiſten neuerer Zeit, iſt es beildufig, Gott 
ſey's geklagt! nun freilich ein Anders. Sie weichen ſo ſehr 
von dem reinen Kirchenſtyle ab, haͤngen ihren Tonwerken ſolch' 
buntſcheckige Mode⸗Jacken um, verzerren und zerſtuͤckeln den 
Satz wohl gar durch Einflickung bekannter, mit den ſchwierig⸗ 
ſten Coloraturen verſehenen Opern⸗Ideen, daß in Kirchen, wo 
dergleichen widriges Gemiſch aus religidfer und weltlicher Muſik 
zum Vorſchein kommt, man eher in dem Glauben ſteht, ſich 
im Opern-, aber nicht im Gotteshauſe befinden! und das 
heiße ich nicht die Andacht befoͤrdern, ſondern im hoͤchſten 
Grade erſticken! Nein, das einfache und doch immer ſchoͤn, 
immer neu bleibende roͤmiſche Gewand, welches die Werke 
eines Mozart, Hayden, Händel, Bach, Roſetti eu. a, m., tra⸗ 
gen, ein ſolches varlangt die achte Kirchen⸗Muſik! — Von 
Roſetti's ſämmtlichen Gompofitionen nimmt fein allgemein, 
als die Krone anerkanntes Trauer⸗Gemaͤlde, fein „ſterben⸗ 
der Jeſus,“ den erſten Platz ein, und dieſes eine Meiſter⸗ 
ſtück wuͤrde ſchon genögend geweſen ſeyn, den Schöpfer deſſel⸗ 
ben unter die unſterblichen Genlen aufzunehmen. Ueberall, 
ſowohl in den meiſterhaften Solo's, als in den kernhaften 

+ Chören, ſtrahlt aber auch der erhabenſte, edelſte Geiſt in einer 
ungekünſtelten, fluͤſſigen Ton⸗Sprache hervor; nirgends find 
lange, ermüdende Perioden, ja, ſelbſt bei ben glücklichſten 
Ideen, Kürze und Bündung, überall die größte Ordnung, die 
beſte Haltung zu finden. Vor vielen Jahren ſchon lernte ich 
dieſes Oratorium im Breslauer Univerfitäts:Inftitut für Kir⸗ 
chen⸗Muſik, unter den damaligen (jetzt verſtorbenen) Muſik⸗ 
Oirectoren, Schnabel und Berner, unter gründlichen Exercitien 
kennen, und all’ die ſchmerztichen Gefühle, welche ſich ſchon 
damals in des reiferen Knaben Bruſt regten, traten jetzt bei 
den hieſigen Proben dieſes biſtoriſchen Tongemaͤldes in friſchen 
Farben in meine Seele. Und wer ſollte auch bei ſolchen mu⸗ 
ſikaliſchen Schönheiten, die die religiöſe Dichtung fo treu be⸗ 
zeichnen, unempfindlich bleiben, er müßte denn kein für Muſik 
empfongliches Herz beſitzen, oder jedes Gefühl für fremde Leis 
den in ibm etſterben ſeyn. Kaum iſt, gleich den Blumen des 
Feldes, etwas Einfacheres und Schöneres zu denken, als nach 
dem Chor: „An's Kreuz, an's Kreuz mit ihm!“ 
und nach den Webklagen Maria's und des Jüngers Johannes, 
die Worte des Gekreuzigten: „Meine Mutter! fich' 
das ift nun bein Sohn; und Jüngling, das fey 
deine Mutter,“ und dann fpäter die herzzetreiſſende Klage 
des Sterbenden: „Mein Gott, mein Gott! warum 
verlaſſen auch von Dir in dieſer Todesnoth! Die 
Zunge lechzt für Durſt, nach Rettung nicht! Ich 
trank den Kelch, für mich von Ewigkeit gefüllt; 
es iſt vollbracht! — Es iſt vollbracht! In deine 
Hand befehl’ ich, Vater, meinen Geiſtz es if 
vollbracht!“ — Dieſe Haupiftellen find meiſterhaft aufge⸗ 
faßt, konnen allein ſchon von dem hohen Geiſte des Componi⸗ 
ſten zeugen, und, wer, wie ſchon gefagt, nicht ganz abgeſtumpft 
iſt, bei einem ſorgſamen Nachleſen des Textes, Niemanden 
ohne die tiefſte Rührung laſſen. 

So wollen wir denn herzlich wünſchen, daß dieſe Paſſtons⸗ 
Muſik den allgemeinen Beifall finde, und durch eine ihr ge⸗ 
bührende wuͤrdege Anerkennung des Erhabenen und Gediegenen, 
die Wirkenden dadurch angefeuert, den beharrlichen Fleiß, mit 
dem ſie dieſem Werke vorgeſtanden haben, auch bei ferneren 
religibſen Muſiken zeigen mögen; wollen aber gbd wünſchen 
und hoffen, daß der 9 durch reiche Gaben den Armen 
eine recht ee Erndte bringe! und wer fid der 
Armen erbarmet, deß wird ſich der Herr wieder 


! ee 
—— Hd. Schike. 


TER TITTEN 
In einem Schreiben aus St. Thomas, vom 18. Jar 
nuar, wird über die Wegnahme eines Sklavenſchiffes, mit 
292 Negern am Bord, Folgendes berichtet: Geſtern hatten 
wir hier den Anblick eines Schauſpiels, das füt unſern, ob⸗ 
gleich Weſtindiſchen Hafen, eben ſo neu war, als es nur für 
irgend einen Hafen in Europa haͤtte ſeyn koͤnnen. Es lief 
nämlich der ſpan. Schooner Roſa, von 75 Tonnen, mit der 
genannten Anzahl Neger am Bord, die in Griqua, am La⸗ 
gos Fluſſe, auf der afcikaniſchen Kuͤſte, eingeſchifft waren, 
durch das engl. Kciegsſchiff Despatch, am 25. Decbr. v. I., 
im 40 130 N. B., 390 16“ W. L. aber aufgebracht wurde, 
hier ein und unter dem Befehl des Lieut. Gore, um ſich mit 
ftiſchem Waſſer und Proviſion zu verſehen. Außer dem Lieut. 
Gore befanden ſich noch 3 andere Offiziere und 12 Matroſen 
des Despatch am Bord, fo wie ferner die 292 Neger, der 
Capitan, Supertargo und der Rheder des Sklavenſchiffes; 
das Volk von dieſem aber war am Bord des Despaich ges 
dracht worden. Denen, welche nie ein Sklavenſchiff mit vol⸗ 
ler Ladung ſahen, muß es unbegreiflich ſcheinen, wie es 
moͤglich iſt, eine ſolche Anzahl Menſchen in einen fo kleinen 
Raum zufammenzudrängen; noch unglaublicher erſcheint es 


aber, daß dieſe Sklaven, nachdem das Schiff ſchon 48 Tage 


in See geweſen war, bevor es genommen wurde, und bis 
bier in allem 59 Reiſetage zählte, daß dennoch dieſe Neger 
ſich der allerbeſten Geſundheit erfreuten, und ein fo 
geſundes und kräftiges Ausſehen hatten, als man nur je bei 
Menſchen dieſer Art es finden kann; nur 2 äͤltliche und kraͤnk⸗ 
liche Neger, welche von den Sklavenverkaͤufern am ufer zu⸗ 
tuͤck gelaſſen, von den Käufern aber mitgenommen waren, 
machten hiervon eine Ausnahme. Die übrigen 290 beſtan⸗ 
den aus lauter jungen Perſonen, unter denen ſich nur fuͤnf 
Ältere Männer (von dem Stamm der Maquinas) befanden, 
wovon der alteſte nicht über 25 Jahre war. Alle andere wa: 
ten von dem Stamm der Nazis, und zwiſchen 10 und 
18 Jahre hoͤchſtens alt; ihre ganze Anzaht betrug 116 Per⸗ 
fonen weiblichen und 176 männlichen Geſchlechts. Als das 


Schiff genommen ward, befanden ſich ſͤmmtliche Sklaven 


im Stande der Nacktheit; die Offiziere des Despatch ließen 
jedoch augenblicklich alte Segel zerſchneiden, und vertheilten 
die Stücke unter die Neger zu ihter Bedeckung, was fie auch 
ſeht zu wünſchen ſchienen. Bei der Wegnahme des Schiffes 
durch die Engländer, zeigten alle Sklaven die größte Beſtür⸗ 
zung, und eines der Frauenzimmer, von ungefähr 14 Jah⸗ 
ten, trat als Rednerin für Alle auf; durch verſtändliche Zei⸗ 
chen beſchwor fie die Offiziere des Despaich, ihr zu ſagen, 
welches Schickſal ihrer harre, ob fie alle über Bord geworfen 
oder ermordet werden ſollten. Als ihnen nun zu verſtehen 
gegeben ward, daß die Engländer ihre Befreier wären, und 
dieſe ihnen die freundlichſte Theilnahme an ihrer traurigen 
Lage bezeigten, da ſaßten ſie Zutrauen und waren auf das 
Hoͤchſte erfreut. Auch ſind uns in der That nie fo gluͤcklich 
ausfehende Geſichter vorgekommen, als wir in dieſem Schiffe 
ſahen. Geſtern Abend, bevor der Schooner nach Havana 


unter Segel ging, begannen alle Negerinnen ihren Natio⸗ 
nalgeſang zu fingen, wobei fie durch Klatſchen in die Hände 
ſich begleiteten; das Ganze war von einer eignen und origi⸗ 
nellen Wirkung. 


Aus Rouveroy (Hennegau) wird unter dem 6. März Fol⸗ 
gendes gemeldet: Geſtern Abend gegen 6 Uhr kehrte der 
Dorfarzt D..., welcher ſeit langer Zeit den geiſtigen Ge⸗ 
traͤnken mit Unmaͤßigkeit ergeben war, in einem Zuſtande 
gaͤnzlicher Trunkenheit von Mons zuruͤck. Da er vorher in 
einen mit Waſſer angefuͤllten Graben gefallen war, aus dem 
man ihn nur mit Muͤhe gerettet hatte, kehrte er zuerſt in ein 
Wiethshaus ein, um an dem Kaminfeuer deſſelden feine 
Kleider zu trocknen. Kaum war er eine Viertelſtumde dort, 
als er ein furchtbares Geſchrei ausſtjeß, worauf ein alter 
Diener, der ſich allein im Hauſe befand, herbei eilte, den 
Ungkücklichen, welcher ganz in Flammen ſtand, bei dem Ue⸗ 
berreſt feiner Kleider ergriff und aus dem Zimmer zog, und 
ſodann fortging, um Huͤlfe herbei zu rufen. Das Wirths⸗ 
haus lag indeß von dem Mittelpunkte des Dorfes etwas ent⸗ 
fernt, und es vergingen zehn Minuten, ehe die Nachbarn 
herbei kamen, doch nicht mehr, um das Opfer ſeinet Unmaͤ⸗ 
ßigkeit zu retten, ſondern um den Brand zu loͤſchen, der das 
ganze Haus bedrohte, indem der alte Diener in ſeiner Be⸗ 
ſtͤrzung den unglücklichen D. in der Nähe der Scheune nie⸗ 
dergelegt und das Feuer ſich derſelben mitgetheilt hatte. Da 
es anfangs an den noͤthigen Feuerloͤſchgeraͤthſchaften man⸗ 
gelte, ſo konnte man erſt nach einer Stunde Herr des Feuers 
werden: der Verluſt der verbrannten Gebäude wird auf 
7800 Fr. geſchaͤtt. Die Leiche des Arztes, welche, beinahe 
zu Aſche verbrannt, wiedergefunden wurde, ward heute einer 
aͤcztlichen Beſichtigung unterworfen, und die damit beauf⸗ 
tragten Aerzte waren der Meinung, daß nicht das Feuer des 
Kamins die Kleider ergriffen, ſondern, daß die Hitze eine 
Selbſtverbrennung erzeugt habe. Dieſe Meinung fügt. 
ſich darauf, daß der linke Theil des Geſichts des Verſtorbenen 
dunkelblau gefunden wurde, und erſcheint um ſo gegründeter, 
da D. täglich ein halbes Quart Rum und oft noch mehr trank. 


In der Nacht zum 12. März hat in Mainz wieder ein 
furchtbarer Brand Statt gehabt. Nach Mitternacht brach das 
Feuer auf der Gaugaſſe aus, und verzehrte fünf bis ſechs 
Haͤuſer groͤßtentheils. Es iſt in der That hoͤchſt auffallend, 
daß man fetzt in der Stadt Mainz fo oft und von fo bedeu⸗ 
tendem Brand» Unglücke heimgeſucht wird, da früher daſelbſt 
der Ausbruch eines Feuers zu den Seltenheiten gehörte. 


Bei einer Feuersbrunſt zu Priedemoſt in Schlefien hat 
eine Hebamme, Namens Arlt, einen großen Beweis von 
Amtspflicht und Aufopferung dadurch gegeben, daß fie bei 
einer Entbindung auf die Nachricht, daß ihre Wohnung in 
Feuer fände, die Woͤchnerin nicht verließ, indem Anzeigen 
vorhanden waren, daß noch ein zweites Kind kommen werde, 
welches ſich auch beſtaͤtigte. Der Mann dieſer Hebamme 
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eilte nach der brennenden Wohnung, um feine völlig ger 
laͤhmte 17jaͤhrige Tochter zu retten, weshalb für die Rettung 
des Mobiliars nicht geſorgt werden konnte, und fomit die 
ganze Habe verbrannte. In Glogau hat man eine Samm⸗ 
lung fuͤr die Abgebrannten veranſtaltet. 


Am 6. Maͤrz brach in dem Dorfe Bindersleben bei Erfurt 
ein Feuer aus, welches, durch den Wind ſchnell verbreitet, in 
kurzer Zeit 13 Mohnhäufer mit Scheunen und Stallungen, 

im Ganzen gegen 40 Gebaͤude, in Aſche legte. 


Zu Pleſchen, in der Provinz Poſen, verletzte unlängft ein 
toll gewordener Hund mehrere Menſchen, entfloh und wurde 
erſt in Borzecice im Krotoſchiner Kreiſe von einem Bauer 
getoͤdtet, nachdem er noch vorher Menſchen, Schweine und 
Hunde gebiſſen hatte. Ein ähnlicher Unglücksfall trug ſich 
kürzlich in Birnbaum zu, wo ein 7 jähriger Knabe ebenfalls 
von einem tollen Hunde gebiſſen wurde. Den verletzten Men⸗ 
ſchen iſt überall auf das Schleunigfte Ärztliche Hülfe gewor⸗ 
den, und es ſteht daher zu hoffen, daß ſie gluͤcklich davon 
kommen werden. — Der ungewoͤhnlich hohe Waſſerſtand in 
der juͤngſt verfloffenen Zeit hat auch an vielen Orten des Pos 
ſener Regierungs⸗Bezirks, an Gebäuden, Waſſerbauwerken, 
Straßen und Dämmen einen ſehr bedeutenden Schaden vers 
urſacht, und an manchen Orten ſogar die Communication 
ganzlich gehemmt. Letztere ift indeß bereits uberall wieder 
hergeſtellt. 


Die bisher in Hamburg herauskommende ne 
tung“ hat in Folge eines Duells, in welchem der Redacteur 
erſchoſſen wurde, in den letzten Tagen des verwichenen Jah⸗ 
res ihre Endſchaft erreicht. Ein meklenburgiſcher Edelmann 
fand ſich durch einen Artikel dieſes Blattes beleidigt und for⸗ 
derte den Redacteur (einen ehemaligen ſchwediſchen Major) 
auf Piſtolen. In zwei Jollen fuhren ſie mit ihren Sekun⸗ 
danten auf das hannoͤverſche Gebiet; der Kampfplatz war bei 
dem Vorwerk Schluisgrove im Wilhelmsburger Amt, nahe 
am Deiche. Vor dem Duell verlangte der Baron noch ein 
Mal Widerruf, der Major weigerte ſich, ſchoß und fehlte; der 
Baron ſchoß in die Luft und verlangte noch ein Mal Mir 
derruf. Der Major ſagte: wit find hier nicht zur Vetſoͤh⸗ 
nung, ſondern zum Zweikampf! — ſchoß und fehlte wieder. 
Nun ſchoß der Baron und der Major ſank, in die Bruſt 
getroffen nieder; die Bauern fanden ihn entſeelt in feinen 
Blute liegend. Die Andern hatten ſich geflüchtet, 


Einer der polniſchen Flüchtlinge, die in England ſich auf⸗ 
halten und durch freiwillige Beiträge unterſtuͤtzt werden, hat 
fi) mit einer jungen Englaͤnderin, die ein Vermoͤgen von 
10, Pfd. St. (gegen 70,000 Rtlr. preuß.) beſitzt, ver⸗ 
bunden. Die Trauung iſt vor Kurzem in der St. James⸗ 
kirche vollzogen worden. 


Zu Bern hat ein trauriger Unglücksfall Statt gefunden. 


Es wurde dort an einer hölzernen Brücke über die Aar ger 


baut. Ein Rammbär, welcher zum Eintreiben der Pfähle 
gebraucht wurde, fiel herab und zerſchmetterte das Gerhft, auf 
welchem die Arbeiter ſtanden, ſo daß dieſe letztern, 15 an der 
Zahl, und mit ihnen noch einige Zuſchauer, in die Aar ſtuͤrz⸗ 


ten. Nur 3 von den Verunglückten find noch mit Z.ichen 


des Lebens herausgebracht worden, außer ihnen zwei Leich⸗ 
name: die ubrigen hat der Strom weggeriſſen. Die meiſten 
der Verunglückten ſind Familienväter. 5 


Dem Boten von Tyrol zufolge, ſind im Laufe des verflofr 
ſenen Jahres 1833 in der Provinz Tyrol an Raubthieren er⸗ 
legt worden: 27 Bären, 6 Wölfe und 2 Luchſe. Die Luchſe 
wurden in den Bezirken der Landgerichte Steinach und Bre⸗ 
genz, die Woͤlfe in den Gerichtsbezirken Ala, Lana, Klauſen 


und Brixen, die Bären in den drei ſuͤdlichen Kreiſen von 


Botzen, Trient und Roveredo erlegt. Die Regierung ver⸗ 
theilt an Belohnungen 1176 Fl. Conv.⸗Mze. W. W. Im 


Jahr 1831 wurden nur 15 Raubthiere, im J. 1832 nur 


12 erlegt. 

Zu London wurde ein Marine⸗Capitaͤn wegen Ehebruchs 
zu einer, dem Manne der Ehebrecherin zu leiſtende, Entſchaͤ⸗ 
digungsſumme von 400 Pfd. St. (etwa 2800 Thlr. Preuß.) 
verurtheilt. — 

Kürzlich ſtarb in Wakefield eine Dame, die einen Schooß⸗ 
hund hinterließ, zu deſſen Unterhalt eine jaͤhrliche Summe 


von 30 Pf. St. (Über 200 Thlr. preuß.) auf Lebenszeit 


ausgeſetzt worden iſt. 


Aufloͤſung der Vexir⸗Charade in voriger Nummer! 
i 8 Sandkorn. 


Dreiſylbige Charade. 

Aus Tagen, deren Fittig laͤngſt verranfchte, 
Entdaͤmmert uns fo manch' erhab'nes Bild, 
Wo Saͤngerkunſt vom Ritterſinn umwunden, 

In beider Erſten Dienſt ihr Ziel gefunden, 
Doch wo die Pflicht gebot, mit Speer und Schild, 
Der Laute Klang, der Lieder Schmelz vertauſchte. 
Nicht war's die dritte, die den Edlen reizte, 

Sich hinzugeben dem gewagten Zug, 
Es lockt ſolch Lohn nur feile Krieges knechte; 
Ihn ſpornte Hochgefühl für heil 'ge Rechte, 
Ihn trieb das Bild, das er im Herzen trug, 
Daß er ſo heiß nach Siegesruhme geizte. 
Und trat er ruͤhmlich aus dem Waſſentanze, 
So wich dem Siegerkranz des Lorbeers Reis, 
Und ſeine Klänge, feine Liebes traͤume 
Zog'n neu beſchwingt in feines Herzens Raͤume: 
Des Muthes und der Treue hoͤchſter Preis 
War ihm erkor ner Herrin holdes Ganze. 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge er 


Bekanntmachung. 
Durch die Allerhöchſte Ordre vom 28. Februar c. hat des Königs Wet d die bisher zu 
Naumburg an der Saale beſtehenden beiden Meſſen, von welchen die eine am Montage vor 
Oſtern, oder nach Palmarum, die andere am erſten Montage, im Monat September, eintrat, ab⸗ 
geſchafft, und ſtatt ihrer die Wiederherſtellung der Petri-Paul⸗Meſſe angeordnet, gig am 20. Juni 


jeden Jahres ihren Anfang nehmen und drei Wochen dauern wird. 


Dies und daß dieſe Einrichtung ſchon im laufenden Jahre ſtatt finden, folglich die nächſte 
Oſter⸗ Meſſe nicht gehalten werden wird, bringen wir zur Kenntniß des beteiligten Publikums. 


Berlin, den 5. März 1834. 


Der Miniſter des Innern, für, Handel in Gewerbe » Angelegenheit: 


(gez.) v. Schuckmann. 


Der Finanz⸗Miniſter: 
(gez.) Maſſen. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
Die Conferenzen der deutſchen Miniſter zu Wien werden 
fortwährend thaͤtig betrieben; man glaubt jedoch, daß fie vor 


dem Mai nicht zu ihrem Ende gelangt ſeyn werden. — Die 


Ankunft des Königl. Preuß. Staatsminiſter von Ancillon, 
welche durch Krankheit dieſes wuͤrdigen Staatsmannes, ver⸗ 
hindert ward, ſoll nun bald erfolgen; dann wird wohl die Lu⸗ 
perndurger Frage zur Entſcheidung kommen. Man glaubt 
nun mit Beſtimmtheit, daß die Belgiſch⸗Hollaͤndiſche Frage 
nicht zu London ſondern zu Wien ihre Erledigung finden wird. 


— Se. Maj der Kaiſer von Oeſterreich ſind ſeit einiger Zeit 


ſehr unpäftich geweſen, aber anjetzt auf dem Wege der Beſ⸗ 
ſerung. — Die jüngere Königin von Ungarn befindet ſich ſeit 
einiger Zeit in einem leidenden Zuſtande. 

In der Schweiz macht eine Entſcheidung des großen Ra⸗ 


thes zu Bern in Hinſicht der bei der Savoyiſchen Expedition 


betheiligten Flüchtlinge großes Aufſehen und wird es auch im 
Auslande machen. In der Sitzung vom 12. Marz wurden 
zuerſt die Schreiben, Noten und Zuſchriften der fremden 
Mächte und des Vororts, betreffend „die Ausweiſung der 
fremden Fluͤchtlinge“ verleſen. Der Altlandamman Simon 
wollte, daß man, ſtatt aller weitern Erklärung und Manifeſte, 
dem Vororte gegenüber, den Grundſatz ausſpriche: „Nie 
werde Bern, durch fremden Einfluß veranlaßt, Gewalt ges 
gen dieſe Unglücklichen gebrauchen, und faͤnde in dieſem Aus 
genblick keinen Grund und keine wuͤrdigen Mittel zu deren 
ehrenvoller Entfernung.“ Sein Antrag wurde mit einer 
Mehrheit von 108 Stimmen angenommen. — Die an der 

aͤnze von Genf cantonnitenden 2 Compagnieen franzöf. 
Truppen ſind, nach dem Abmarſche der Polen von Genf, 
auch wieder abberufen worden. 

Die Nachrichten aus Spanien flößen für die Sache der 


Königin viele Beſorgniſſe ein. Unordnungen haben zu Ma⸗ 


drid Statt gefunden, woruͤber wir das Naͤhere im Artikel 
Spanien mittheilen. Die Anhaͤnger Don Carlos erheben 
ſich muͤchtiger als zuvor. — Herr Burgos hat endlich aus 
dem Spaniſchen Miniſterio weichen muͤſſen; der Graf von 
Torreno, deſſen politiſche Anſichten ganz mit denen des Herrn 
Martinez de la Roſa uͤbereinſtimmen, und der dieſem bei der 
Abfaſſung der neuen Cortes⸗Verfaſſung, die nächfteng publi⸗ 
cirt werden ſoll, ſehr huͤlfreiche Hand geleiſtet hat, iſt an Hrn. 
Burgos Stelle gekommen. Es hieß, Graf Torreno habe 
den Poſten eines Miniſters des Innern nur unter der Bedin⸗ 
gung angenommen, daß die bei dem Fall des Herrn Zea Bere 
mudez gegebenen und ſeitdem aufgeſchobenen Verſprechungen 
augenblicklich erfüllt würden. — Am 8. März hatte man 
in Madrid angefangen das Decret Über die ſtäͤdtiſche Miliz 
in Ausführung zu bringen. Es meldeten ſich gleich am erſten 


Tage 600 Freiwillige aus der reichſten Einwohner: Claſſe; 


man glaubt daß dieſe Miliz auf 5000 M. Inf, u. 400 M. 

Kavallerie werde gebracht werden koͤnnen, eine Macht, die 

man für hinreichend hält, um die Ruhe und Ordnung in det 

. zu bewahren. N 
Aus Portugal ſind keine Nachrichten eingegangen. 


Preuffen . 


Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Wilhelm, Bruder St. Mas 
ett, ſind zum Gouverneur von Mainz, und der General⸗ 
major und bisheriger Kommandant von Mainz, Baron von 
Muͤffling, zum Vice⸗Gouverneur dieſer Feſtung ernannt 
worden. ' 

Am 17. März ſtrandete bei Swinemünde die 51 La⸗ 
ſten große Daͤniſche Jacht „Habet“, Capitain Gieſe. Die 
Beſatzung, 6 Mann, wurde gerettet; aber die Ladung, be⸗ 
ſtehend aus Zucker, Blauholz und Suͤdfruͤchten wird wohl 
verloren ſeyn, da der Sturm keine Annaͤherung an den Rumpf 
des geſcheiterten Schiffes geſtattete. 

Deut ſchland. 

Der Gen. Du Moulin hat ſeinen Rayon auf vier Stun⸗ 

den von der Feſtung Luxemburg ausgedehnt, und die belg. 


Truppen haben den beſtimmten Befehl erhalten, dieſe Graͤnze 
nicht zu überſchreiten, ſondern nur Nachricht zu geben, wenn 
die Patrouillen der Feſtung den alten Rayon von zwei Stun⸗ 
den üͤberſchreiten ſollten. Den belgiſchen Zollbeamten und 
Gensd'armen iſt von dem Militair⸗Gouvernement der Fe⸗ 
fing geſtattet worden, auf ihren Poſten zu bleiben.“ 
Von der Schelde wird Folgendes geſchrieben: „Das Ue⸗ 


berſchreiten des Belgiſchen Grundgebietes von Seiten der im 


Fort Liefbenshock befindlichen Hollander, die nach dem Dort 
eine Invaſion bewirkt haben ſollten, iſt wiederum eine von 
den unzaͤhligen Lügen der Belgiſchen Journaliſten, die, da es 
keiner von ihnen wagen möchte, dem Feinde perſoͤnlich unter 
die Augen zu treten, es mindeſtens auf diefe Weiſe verſuchen, 
ihm einen moraliſchen Nachtheil zuzufügen. Es iſt j gt hin⸗ 


reichend erwieſen, daß die kleinen Boͤte, auf welche die Wache 


am Doel⸗Deiche fo tapfer gefeuert hat, weil fie zu 1. F außer 
der Schußlinie ſtand, um eine Bꝛantwortung des Feuers fuͤrch⸗ 
ten zu durfen, nicht aus dem Fort Liefkenshoek, fontern aus 
dem Belgiſchen Orte Calloo gekommen waren, und keinen 
andern Zweck hatten, als Alles einzupacken und fortzuſchlep⸗ 
pen, was ſich noch in den leeren unter Waſſer ſtehenden Haͤu⸗ 
fern am Doel befand. Einige Belgiſche Glücksritter was 
ren es, die zu dieſem Ende am Deich entlang mit den etwähn⸗ 
ten Boͤten fuhren, doch in Folge der ganz ungewöhnlichen 
Tapferkeit und Wachſamkeit der Deich⸗Wache iſt dieſe wahre 
Expedition A la Pontecoulant mißglückt. Um nun aber 
jene Tapferkeit recht hervorzuheben, haben, ſtatt der Belgi⸗ 
ſchen Glücksritter, die Feinde, die Hollaͤnder ſeyn muͤſſen, 
welche auf dieſe Weiſe das jenſeitige Grundgebiet verletzten 
und von dem Muthe der Belgier zurück gewieſen wurden.“ 
Niederlande. 

Es wird ſehr eifrig an den Feſtungswerken von Terneu⸗ 
zen gearbeitet, eben fo ift man bei der Austuͤſtung der nach 
Oſtindien beſtimmten Kriegs: und Transportſchiffe fehr thaͤ⸗ 
tig; die Fregatte Rhein von 60 Kanonen iſt bereits ſeselſer⸗ 
tig. Auch laßt die Regierung auf ihren Werften zwei Kriegs⸗ 
Dampfſchiſſe bauen, welche ihrer Vollendung nahe find. 

Siebenzig Offiziere und Soldaten, welche zu der Beſaz⸗ 
zung von Antwerpen und Maeſtticht gehörten, haben theils 
den militär. Wilhelms Orden, theils den des niederländ. Loͤ⸗ 
wen erhalten. N 

Am 8. März ward Conſtant Polar, auch Carrara ges 
nannt, durch das Urtheil des Aſſiſenhefes im Haag für 
ſchuldig erklärt, den Diebſtaht der Diamanten J. k. Hoh. 
der Prinz iſſin von Oranien, bei naͤchtlicher Weile, vermit⸗ 
telſt Ueberſteigung und äußern und innern Einbeuchs, in 
ein bewohntes Haus begangen zu haben und demzufolge 
(auf den Grund des Art. 384. und 381. Nr. 4. des Straf⸗ 
geſetzeuchs und der Att. 9. und 11. der Bekanntmachung 
vom tt. Dez. 1813) zur Strafe der Ausſtellung auf einem 
Schaffott wuͤhrend einer halben Stunde und Einfperrung in 
ein Raſpel⸗ oder Zuchthaus während 12 Jahte, und in die 
Koſten verurtheilt, mit dem Befehle, daß ein Auszug dieſes 


Urtheils im Haag und zu Brüffel angeſchlagen und das Ge⸗ 


ſtohlene, in fo weit es ſich in den Handen der Juſtiz beſin⸗ 


det, den Eigenthümern zurück erſtuttet werden olle. — Aus 
den Geftändniffen Polari's iſt noch nachzutragen, daß er den 
verwegenen Dicbſtakl ganz allein verübt habe; daß er früher 
hin nie in dem Palaſt geweſen und in keiner Berührung mit 
den denſelben bewohnenden Perſonen geſtanden, aber wohl 
gewußt habe, daß ſich ſolche Koſtdarkeiten darin vorfaͤnden; 
daß er, vermittelſt einer Leiter, uͤber die Mauer des Palaſtes 
gekommen, und nachher, mit derſelben, als er mit der Beute 
beladen war, Über die Stadtmauer entkommen ſey. Von 
dieſem Diebſtahl hatte er Niemand in Kenntniß geſett, 
außer die Suſanne Blanche, feine Concubine, zu der er Ans 
fangs ſagte, daß er dieſen Schatz gefunden habe, und die ihn 


zuletzt, in Nord: Amerika, den dortigen Gerichts⸗Behoͤtden 


verrieth. Der Angeklagte bat den Gerichtshof, Fuͤrſprache 
für ihn bei Sr. Majeſtaͤt um Müderung ſeiner Enaße ein⸗ 
zulegen, die er ubrigens verdient habe und geduldig aus⸗ 
bitten werde. Das Betragen des Angeklagten war demits 
thig und gelaſſen, und er aͤußerte ſich nur mit Unwillen über 
den Verrath des Roumage und der Suſanne Blanche. Auch 
beklagte er fich uͤber die Handelsweiſe der nordamerikuniſchen 
Staaten, welche die Auslieferung erlaubten, und weinte 
bittere Thränen Über das Schickſal ſeiner einzigen Tochter. 
rank reſch.⸗ > 

i Die Budgets⸗Commiſſion hat, dem Temps zufolge, in 
ihren Reductions Entwürfen hinſichtlich der Armee, endlich den 
Sieg davon getragen, und den von dem Kriegsminiſter bean⸗ 


tragten Etat des Heeres um 35,000 M. Inf. und 15,000 


M. Cav., im Ganzen um 50,000 Mann vermindert. Es 
heißt, daß bereits Koͤn. Verortnungen dieſerhalb entworfen 
und ſelbſt unterzeichnet, und durch dieſelben jedes Linien⸗In⸗ 
faut Reg. auf 2050 M. reducirt, die halben Bat. Reſerve 
aufgehoben, und demzufolge 900 Offiziere außer Activität 
geſetzt worden ſeyen. 

In Gemaͤßheit eines Befehls des Kriegsminiſters, vom 
24. Febr., Loͤnnen die in ihre Heimath entlaffenen Soldaten, 
die zu der Reſerve gehören, nicht als Stellvertreter angtnom⸗ 
men werden. 

Es waren vor nicht langer Zeit Soppeurs nach Paris bee 


ordert worden, um an den mehrerwähnten abgeſonderten Forts 


zu arbeiten. Sie haben itzt Befehl erhalten, zu ihren reſp. 
Corps zurück zu kehren, ohne zu den ihnen beflimmten Ar⸗ 
beiten, die überhaupt gänzlich eingeſtellt zu ſeyn ſcheinen, ver⸗ 
wendet werden zu feyn. 
Die Polizeibeamten und Gendarmen haben am 11. Mutz 
Abends in Belleville eine Bande von nicht weniger als zwei 
hundert gefaͤhrlichen Dieben auf einmal aufgehoben, und 
dadurch den lauteſten Dank unzähliger Biwohner der dorti⸗ 
gen Gegend eingeerndtet, 
Am 10. März find in Calais 83 Soldaten, unter denen 


‚64 Franzoſen und 10 Belgier, angekommen, welche ſich fuͤr 


Don Pedro hatten ancrerben laſſen, es jedoch in Portugal 
bald uͤberdruͤſſig geworden find, ihm zu dienen, und daher 
ihren Aoſchied genommen haben. 
nach England und von dort nach Calais geſantt worden, wo 


fie in einem jammervollen Zuſtande und faſt nackt erſchitnen 


Sie fird von Portugal 


| 


P ne 


| find, fo daß bie Mepbebe Enen nicht hat oeffatten können, 
ſich Öffentlich zu zeigen. Der Maire der Stadt hat ſich von 


deim Miniſter des Innern Vethaltungsbefehle hinſichtlich ih⸗ 


rer erbeten; mittlerweile haben die Ortsbewohner ſich beeilt, 
ihnen Unterſtützungen zufließen zu. laſſen und ihre Noth moͤg⸗ 
lichſt zu mildern. 

Die Coloniſten in Algier, die angeſehenſten Kaufleute, der 
Stadtrath und die Handelskammer von Marſeille haben, ge⸗ 
meinſchaftlich, eine Bittſchrift an die Deputirtenkammer ges 
richtet, worin ſie unter Anderm ein, jeden Zweifel uͤber den 
Beſitz und die Coloniſation von Algier beſeitigendes Geſetz, 
die Organiſation eines Handels: und eines militaͤriſchen Ver⸗ 
theidigungsſyſtems für die Colonie verlangen. e 

Der Befehlshaber des Linienſch'ffes Superbe, Graf von 
Oyſonville, der wegen des Schiffbruchs im Archipel, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt war, iſt auf eine fuͤr ihn ehrenvolle Weiſe 
freigeſprochen worden. 

s N Sch we i z. 

Zwiſchen den Cantonen Bern, Waadt und Genf iſt in 

Hinſicht der Polen eine Uebereinkunft abgeſchloſſen worden. 


Von den zu Avenches gefangen gehaltenen 92 Polen, nimmt 


Bern wieder 85 auf, 4 gehen nach Frankreich, & bleiben 
im Waadtlande und 1 geht nach Baſel⸗Landſchaft. — Von 
den in Genf verbliebenen Polen, 41 M., erkennt Bern nur 
37 als fruͤher im Canton aufgenommen an. Letztere muß⸗ 
ten durch die Gensd'armen gezwungen werden, ihren Marſch 
nach Bern anzutreten. 
d Italien. . 

Die Turiner Zeitung enthält einen Bericht über die feier⸗ 
liche Austheilung der goldenen und ſübernen Medaillen an 
die in Chambery garniſonirenden Soldaten, welche ſich bei 
den Ereigniſſen an der ſavoyiſchen Grenze ausgezeichnet has 
ben. Die Truppen empfingen dieſelben mit dem Ruf: „Es 
lebe der König!" — In den Waldungen von Sant Antioco 
dei Orgoſolo hat am 6. Febr. ein heftiges Gefecht zwiſchen 
einigen Kin. Soldaten und einer Naͤuberbande von 40 Ban⸗ 
diten, welche in jener Gegend hauſt, ſtattgefunden. Man 
wußte, daß die Rauber ſich vorgenommen hatten, einige nach 
Momoiada zu einer Feſtlichkeit gehende Soldaten zu uͤberfal⸗ 
Im, Es wurden daher 15 Mann, darunter 6 Reiter, zu 
einer Recognoscirung abgeordert, und dieſe ſtießen auf die 
gallze Bande der Räuber, welche aus vortheilhafter Stellung 
auf ſie eindrang. Einer der Reiter und 2 Pferde wurden er⸗ 
ſchoſſen, indeß leiſteten die übrigen Truppen fo tapfern Wir 
derſtand, daß die Rauber die Flucht ergreifen mußten und 
fi in das Dickicht der Waldung zurlickzogen; 4 der Naͤu⸗ 
ber blieben auf dem Platze, und das Haupt der Bande, ein 
beruͤchtigter Hauptmann Namens Gio. Devaddis, wurde am 
folgenden Tage auf einer Landſtraße bei Orgoſolo todt gefun⸗ 
den. Er war an feinen Wunden geſtorben. Sr. Maj. der 
Koͤnig hat dem Sergeant Maggi und dem Brigadier Pintor, 
welche die Koͤnigl. Truppen anfuͤhrten, ſilberne Medaillen 
verliehen. Net 

k ' England. 5 

Mordthaten, Brandſtiftungen, Abſcheulichkeiten aller Art 


abfuͤhrten. 


werden jetzt wieder in Irland verübt, und die Dubliner Hof⸗ 
zeitung ſetzt eine Menge von Belohnungen fur die Entdek⸗ 
kung der Thaͤter aus; zuſammen 750 Pfd. 

Aus Portsmouth vom 14. d. ſchreibt man: „Heute 
kam hier Jemand von Jerſep an, der die Nachricht mitbrachte, 
daß, als er von dort abgegangen, auf eines unſerer Fiſcher⸗ 
boͤte von dem Franzoͤſiſchen Kriegs⸗Kutter, der zur Beauf⸗ 


ſichtigung der Franzoͤſiſchen Schiffer und zur Verhinderung 


von Uebertretungen beſtimmt iſt, Feuer gegeben worden. 
Er fuͤgt hinzu, daß einer unſerer Fiſcher, Peter Burnett, 


von einem Kanonenſchuß getödiet worden ſey, was die An⸗ 
deren fo erbittert habe, daß mehrere Fahrzeuge auf den Fran⸗ 


zoͤſiſchen Kutter losſegelten, ihn enterten und nach Jerſey 
Burnett's Freunde leben hier, und da er hier 
ſehr geachtet war, und fein Boot aus unſerem Hafen abge⸗ 


ſegelt war, fo hat der Vorfall hier große Senſation erregt.“ 


Dien 46. März Nachmittags kam der Schooner „Pike“ von 
Liſſabon, welches er am 2. d. M. verlaſſen, und von 
Porto, wo er em 5. angelegt hatte, in Falmouth an. Er 
bringt jedoch keine Neuigkeiten mit; Dom Miguel's und 
Donna Maria's Truppen hatten noch ihre alten Stellungen 
inne, und unter den Litzteren herrſchte noch immer große 
Uneinigkeit. Der Oberſt Lacon hatte ſich geweigert, an den 
Operatienen Theil zu nehmen, wenn man ihm nicht 
Engliſche Truppen und Pferde geben wolle, weil er ſich auf 
die Portugieſen nicht verlaſſen koͤnnte, indem fie in dem letz⸗ 
sen Treffen nicht Stich gehalten hatten. 

x Spanien. 

Betruͤbende Auftritte haben die Ruhe von Spaniens 
Hauptſtabt, Madrid, geſtoͤrt. — Am 2. März wurden in 
einem del Paradizo genannten Hauſe, in der Toledoſtraße, 
Zeichen von Unordnungen wahrgenommen. Bald wurden 
dieſe auf das Außerſte getrieben, und einige in dem genann⸗ 
ten Haufe befindliche Perfonen ließen aufruͤhreriſches Geſchrei 
ertoͤnen. Allein noch eher, als die Obrigkeit und die bewaff⸗ 
nete Macht an Ort und Stelle erſchienen, waren ſchon viele 
achtbare Nachbarn aus freiem Antriebe herbeigecilt, um den 
Ruheſtoͤrungen ein Ende zu machen, und fie legten auf dieſe 
Weiſe ihren Eifer und feſten Willen, die Geſetze und die 
rechtmaͤßige Sache der Königin Iſabella II. auftcecht zu erhal⸗ 
ten, deutlich an den Tag. Zwei Individuen, welche den 
Ruf der Empörung hatten ertönen laſſen, blieben todt auf 
dem Platze, und alle diejenigen, welche ſich der bewaffneten 
Macht widerſetzten oder ſich durch die Flucht zu retten ſuchten, 
wurden verwundet und gleich denen, welche ihre Mitſchuldi⸗ 
gen zu ſeyn ſchienen, ſofort in das k. Gefaͤngniß geführt. 
(Woͤrtliche Ueberſetzung.) Die Nachbaren ſelbſt leiſteten 
Huͤlfe, damit die Befehle der Obrigkeit vollftändig vollzogen 
werden moͤchten. Obgleich dieſer Auftritt, wie verbrecheriſch 
und empörend er auch geweſen ſeyn mag, nicht Anklang 
genug gefunden hat, um die Ruhe der Bevoͤlkerung, welche 
davon kaum Kunde gehabt hat, zu fidren, ſo hat doH die 
Königin Regentin, um durch eine ſchnelle Züchtigung der 
Erneuerung ahnlicher Auftritte vorzubeugen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ihrem Miniſterrath, folgende Maaßregein 


* 


angeordnet: Die Militär» Commifflen; welche über der ⸗ 


artige Vergehen zu erkennen hat, wird, in Gemäßheit der 


beſtehenden Geſetze u. ſ. w. zur Unterſuchung dieſer Sache 
ſchreiten. 2) Um das Verfahren zu beſchleunigen, wird 
ſich die Commiſſion in Sectionen theilen. 3) Damit die 
Commiſſion überhaupt möge raſch zu Werke gehen konnen, 
follen alle Sachen, die auf einen Aufſtand oder eine Empds 
rung ſich beziehen, den ordentlichen Gerichtshoͤfen entzogen 
und der Militaͤr⸗Commiſſion zur Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung Übertragen werden.” Die Art. 4. u. 5, beſtim⸗ 
men, daß der General⸗Capitäͤn die Mitglieder der Militärs 
Commiſſion ernennen, und daß uͤber den Erfolg der Unter⸗ 
ſuchung des Aufteittes in der Toledoſtraße der Koͤnigin⸗ 
Regentin binnen vier und zwanzig Stunden Be⸗ 
richt erſtattet werden fol. — Ein anderes Mabrider Blatt, 
das Jahrhundert betitelt, ſtellt die Sache in einem noch 
truͤberen Lichte dar. Es verſichert naͤmlich, daß in Madrid 
gewiſſermaßen eine vollſtaͤndige Anarchie herrſche. Meh⸗ 
rere Einwohner ſollen auf offener Straße von den Carliſten 
angegriffen und in die Nothwendigkeit geſetzt worden ſeyn, 
ſich mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen. Die 
ſtattgehabten Verhaftungen ſollen hauptſaͤchlich die Anhänger 
der Koͤnigin betroffen e und die Carliſten gewiſſermaßen 
als Polizei⸗Agenten dort auftreten. — Ein drittes Blatt, 
das ebenfalls in Madrid erſcheinende „Handelsbuͤlletin“, 
mißt jene Auftritte namentlich auch den roygliſtiſchen Frei⸗ 
willigen bei. Die Vorfaͤlle ſollen ſich mehrere Naͤchte 
hinter einander erneuert haben, bis endlich die Carliſten 
es ſo weit getrieben, daß fie in dem Stadtviertel la Cevada 
unter dem Rufe: „Es lebe Don Carlos!“ auf die 
Anhänger der Königin gefeuert haben. Hierauf haben 
fie ſich in die Toledoſtraße in ein Haus, wilches fie das 
Schloß Karls V. genannt, zuruͤckgezogen, und hier einen 
verzweifelten Widerſtand geleiſtet. Es ſind bei dieſer Gele⸗ 
genheit 5 oder 6 von ihnen getoͤdtet, gegen 30 verwundet und 
die Letzteren von den Truppen der Königin ſogleich in gefaͤng⸗ 
liche Haft gebracht worden. Auch die genannten Truppen 
zählen Verwundete. Es iſt mit Wurfgeſchüͤtzen aller Art 
unter die Aufruͤhrer gefeuert worden. 

Nach Berichten aus Madrid ſoll der General⸗Capitain 
Rodil den Commandanten von Ciudad Rodrigo haben erſchie⸗ 
ßen laſſen, weil derſelbe mit D. Carlos wegen Uebergabe 
dieſes wichtigen Platzes in Unterhandlung geſtanden habe. 

Am 20. Febr. iſt der bei Alaban mit den Waffen in der 
Hand ergriffene Domherr Don Joſe Arbalo zu Vitoria im 
Mduchsgewande erſchoſſen worden. — General Butron 
hat der Geiſtlichkeit der Provinz eine monatliche Contribution 
von 36,000 Realen auferlegt. In der Nähe von Toloſo 
ſollen die Carliſten einen Studenten, Sohn eines Arztes 
dieſer Stadt, gefangen genommen und ſogleich erſchoſſen 
haben. 

D. Carlos hat einen Befehl erlaſſen, demzufolge die Trup⸗ 
pen feiner Parthei die Anhänger der jungen Königin, welche 
mit den Waffen in der Hand ergriffen werden, ohne Weite⸗ 
tes erſchoſſen werden ſollen. Seinem Finanzagenten, Hrn. 


Zarfin, iſt s gelungen, eine bedeutende Aaleihe fie ihn zu 


Stande zu bringen. Soviel iſt jedenfalls gewiß, daß 

D. Carlos Geld im Ueberfluß hat. Er ſoll in neuerer Zeit 
mit dem Plane umgegangen ſeyn, ſich der Feſtung Ciudad⸗ 
Rodrigo zu bemaͤchtigen, ſeine Briefe jedoch aufgefangen 
worden und fo der Plan vereitelt ſeyn. 1 N 

Der ehemalige Minifter Zea iſt nach Nom gereiſet. 
Turkei. g 
Im türkiſchen Reiche werden wieder große Aushebunge 

‚für die Armee betrieben. Man weiß nicht, was die Pforte 
mit der impoſanten Macht beabſichtigt, die ſie in dieſem Au⸗ 
genblick unter den Waffen hat, und noch taͤglich verſtäͤrkt. 
In Aegypten und Syrien ſoll viel Unzufriedenheit herrſchen, 
die durch Bedruckungen aller Art, und vielleicht auch durch 
fremden Einfluß erzeugt iſt. Von Frankreich und England 
wird Alles aufgeboten, um Rußland den Rang abzulaufen. 
Die Repräſentanten dieſer Mächte haben neuerdings Schritte 
grthan, um das alte Thema, den Julius. Traktat wieder in 
Anregung zu bringen. Die Pforte ſoll ſehr gelaſſen die hef⸗ 
tigen Vorſtellungen entgegen genommen haben, welche ihr 
aus London und Paris zukamen, wohl wiſſend, daß ſie zu 
nichts Weitedem fuͤhren werden. Uebrigens war es keine 
Denkſchrift, ſondern eine Note, die der engliſche Bolſchafter 
in den erſten Tagen des Februar der Pforte, wegen des Trak⸗ 
tats mit Rußland, überreicht hat. Es ſoll darin mit duͤtren 
Worten erklaͤrt werden, daß dergleichen Stipulationen einen 
Zuſtand der Dinge in Europa erzeugen müßten, dem vorzu⸗ 
beugen Pflicht ſey, daß mithin die Pforte abermals und drin⸗ 
gend erſucht werde, davon zurückzukommen. Der franzöfie 


ſche Botſchafter hat zu demſelben Zwecke auch eine Note ein⸗ 


gereicht; ‚fie ſoll aber in gemaͤßigtern Ausdrücken als die des 
engliſchen Botſchafters abgefaßt ſeyn. Man weiß nun nicht, 
was die Pforte thun wird, glaubt aber, ſie werde, wie ſchon 
einmal geſchehen, ganz einfach erklaren, daß es ihr leid ſey, 
nicht nach dem Wunſche der beiden Seemaͤchte handeln, und 
von Verpflichtungen zuruͤckkommen zu koͤnnen, die fie feier⸗ 
lich eingegangen ſey. Viel Anderes kann ſie wohl nicht ſa⸗ 
gen. Es fleht dann bei Frankreich und England, es Übel 
zu nehmen, oder geſchehene Dinge geſchehen ſeyn zu laſſen. 
Vermuthlich wied man das Letztere wählen, wenn man die 
Klugheit in einem ſo kritiſchen Falle zu Rathe zieht. Wir 
glauben, daß dadurch der Einfluß des St. Petersburger Ka⸗ 
binets bei der Pforte nur vermehrt werden wird. Uebrigens 


kaben die alten Traditionen, die von dem blonden Völker + 


ſt imme ſprechen, der dem Reiche Muhammeds ein Ende mar 
chen werde, an Wirkfamkeit verloren, man glaubt nicht mehr 
daran, oder geſchieht es, fo bezieht man fie nicht mehr auf 
die tuſſiſche Nation. — Man ſpricht von Nüftungen, die 
bei der engliſchen Seeſtation auf Malta bemeckt wuͤrden, 
und glaubt ſie gegen die Pforte gerichtet. Dies ſcheint aber 
ein leeres Geruͤcht zu ſeyn. 
SOriechen land. 7 

Alle Privatbriefe aus Griechenland ſchildern den Zuſtand 
der ungluͤcklichen Bewohner des, dem Wicrkönig von Aegyp⸗ 
ten unterworfenen Can dia's mit den ſchrecklichſten Farben. 


— 


0 


| 


| 


Groß machte den Grauſamkeiten des aͤgyptiſchen Satrapen 
Einhalt thun. Der verhaßte Gouverneur eilt von Provinz 
zu Provinz und vollzieht überall, ohne alle Unterſuchung, das 
ſchrecklichſte Urtheil an Schuldigen, wie an Nichtſchuldigen, 
Die armen Cretenſer, ob Chriſten oder Türken, und ob fie 
ſich auf die Gipfel der Berge oder in die Hoͤhlen der Erde 
geflüchtet haben, werden von den Verfolgern, wie von Stra⸗ 
ßenraͤubern, überfallen und gemordet. Die Muͤnchner polit. 
Zeitung, aus welcher dieſer Artikel entlehnt iſt, fuͤgt in einer 
folgenden Nummer ihres Blattes hinzu: „Das ſchoͤne Kan⸗ 
dien, dem die Natur alle Geſchenke verliehen, wo einſt, nach 
der ſinnigen Mythe der gewaltige Jupiter erzogen ward, wo 
Minos ſeine Geſetze gab, iſt in wenigen Jahren von einer 
Bevölkerung von 360,000 auf 120,000 Einw. herabgeſun⸗ 
ken. Zu Homers Zeiten belebten 100 glänzende Staͤdte dieſe 
herrliche Inſel, und itzt, in den Zeiten der hoͤchſten Cultur, 
ſteht zu befürchten, daß ein grauſamer Barbarismus daſſelbe 
Kreta entvoͤlkert.“ 5 
5 Vermiſchte Nachrichten. g 
In Zeenitz bei Gleiwitz entſtand am 9. März ein Feuer 
wodurch der Schaafſtall mit 200 Schaafen, ein Speicher mit 
400 Schfl. Getreide, 70 Eimern Spiritus und 19 Bauer⸗ 
Wirthſchaften ein Raub der Flammen wurden. Durch einen 
Holz⸗Vorrath von 100 Klaftern wurde das Feuer noch ver⸗ 
roͤßert. 
1 In Belgien ſind in einer Kohlengrube bei Mons durch 
Entzündung des Kohlen⸗Waſſerſtoffgaſes, welches eine ſtarke 
Exploſion verurſachte, alle Arbeiter im Innern getoͤdtet oder 
verwundet worden. Sieben dieſer Ungluͤcklichen wurden ohne 
Leben hervor gezogen und mehrere ſind ſeitdem geſtorben. 


fi Neueſte Nachrichten. 

In Bordeaux war am 12. d. M. die Nachricht von einer 
in Madrid ausgebrochenen Revolution verbreitet; man ging 
fo weit, daß man behauptete, die verwittwete Königin habe 
ſich genöthigt geſehen, die Hauptſtadt zu verlaſſen, und die 
Verfaſſung vom Jahre 1810 ſey proclamirt worden. Bei 
dem Abgange eines Couriers aber, der am 9. aus Madrid ab⸗ 
gereiſt und den 16. in Paris eingetroffen iſt, herrſchte an jenem 
Tage dort noch die vollkommenſte Ruhe. Die von dieſem 
Couriere mitgebrachten Nachrichten (wie fie das Journa“ 

des Dobats mittheilt) lauten alſo: „Madrid den 8. 
Abends. Heute iſt der erſte fur die Bildung der National⸗ 
Miliz beſtimmte Tag; um 2 Uhr hatten ſich bereits 1080 
Einwohner füc die Infanterie und 200 für die Kavallerie 
einſchreiben laſſen. Die ſchlechte Aufaahme, die das Dekret 
uber die ſtädtiſche Miliz beim Publikum gefunden, hat die 
Herten Burgos und Zarco del Valle genoͤthigt, ein zweites 
zu erlaſſen, wodurch die Haupt⸗Beſtimmungen des erſteren 
wieder zurückgenommen werden. Man verdankt dieſe wich⸗ 
tige Aenderung den energiſchen Vorſtellungen mehrerer Pros 
vinzen, und namentlich Catalonjens. Hr. Sarmiento und 
noch ein anderer Diplomat, find mit eigenhaͤndigen Briefen 


1 


En die Beolikecung bisſer Juſel nicht ganz ausgerottet wer⸗ der Donna Maria in dieſte Hauptſtabt eingetroffen; der 


den, ſo iſt es dringend nothwendig, daß die drei verbündeten Zweck ihrer Sendung iſt zur Zeit noch unbekannt. Der Ges 


neval Morillo hat einen Rückfall dekommen, und in St. 
Jago de Compoſtella, der Hauptſtadt von Galizien, hat man 
eine Verſchwoͤrung entdeckt, in deren Folge mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden ſind.“ — 


A 


Eypreffen 


am früben Grabe 


er 
am 28. Februar d. J. im Bluͤthenafter von 23 Jahren 
ſelig entſchlafenen Jungfer 
Johanna Henriette Girbig 
zu Friedersdorf a. Q., 


gepflanzt von theilnehmenden Freunden. 


Schon geſchieden von der Heimath Auen, 
Wo der Hoffnung Blumen Dir geblüht?! — 
Und wir ſollen Dich hier nicht mebr ſchauen, 
Dich, zu der uns ſtille Sehnſucht zieht? — 
Und Dein liebend Herz, die treue Hand, 
Ruhet ſtarr ſchon unterm Grabesſand? — 


Sanftmuth, Liebe, zierten ſtets Dein Leben, 
Das der Tugend willig Du geweiht! 
Freudig konnteſt Du das Auge heben 


Auf zum Himmel, uͤber Grab und Zeit; 


Fried' und Unſchuld in der treuen Beuſt, 


Warſt Du Deinen Eltern Stolz und Luſt! 


Koͤnnteſt Du, Verklaͤrte! fie jetzt ſehen, 
Haͤnderingend, und mit naſſem Blick; 

Wie fie ſtumm am Grabeshuͤgel ſtehen, 

Der umſchließt ihr ganzes Erdengluͤck! 
Denn, die ihnen Gott zur Freude gab, 
Sank vor wenig Tagen hier hinab! — 


Standhaft, Gott ergeben, trugſt die Leiden 

Du, die Dir die Vorſicht zugeſandt; 

Bis zum letzten ſchmerzerfüllten Scheiden, 

Blieb Dein Herz dem Ew'gen zugewandt. — 
An der Pforte ſtiller Gratesruh' f 

Sprachſt Du Troſt dem Weinenden ſelbſt zu! — 


Wer weilt dort noch ſtumm am Todtenhuͤgel? — 


Der Geliebte iſt's, der um Dich weint; 
Dem Du durch der tteuen Liebe Siegel, 
Warſt fo clücklich und fo ſchoͤn vereint! 
Ach! der Trennung herber, dumpfer Schmerz, 
Füllet des Verlaßnen treues Herz! — 


Schlummre fanft! es fließen unſce Thraͤnen, 

Auf Dein frühes, Ruh' erfülltes Grab; 

Und mit bangem, ahnungsvollem Sehnen 

Blicken wir v teinigt ſtel herab! — 

Jenſeits, wo die ew'gen Palmen weh'n, 2 
Werden wir uns freudig wiederſehn! — i 


Worte der herzlichen Theilnahme 
beim Andenken an den Tod des, am 11. März 1834 
entſchlafenen, einzigen Soͤhnchens 
Sr. Wohlgeboren 
des 


Herrn Rentmeiſter Hinke 
zu Hermsdorf u. K. 


Binfter taufchet eine maͤcht ge Schwinge 
Durch den Ocean des Lebens hin! — 
Unerbittlich donnert eine Stimme 
Ueber Jugend, Kraft und Fülle hin; — 


Fluthend tobt der Rieſenſtrom der Zeiten 
Dieſes Lebens friſchen Ufern nach, 

Ungeirret, — ob bald hier, bald dorten 
Manches hoffnungsvolle Baͤumchen brach; — 


„Tod! Vergehn!“ das ſind die Rieſenworte, 
Die um dieſes Erdenleben wehn, 

Die auch, mitten unter Roſenhecken, 
Fruͤh, wie ſpaͤt, vor unſerm Blicke ſtehn! 


Schaudernd ſtehen wir — gebeugt — und zittern, 
Wenn voll Grimm's der Tod vorüber zieht 

Und ein bluͤhend, junges, theures Leben 
Wuͤthend von der Seite reißt und flieht. 


Staunend — vor des Schickſals dunklen Maͤchten! — 
Steht der Menſch dann — wie betaͤubt — und fragt! — 
Treibt auf weitem Meer — in matterhellten 
Nächten — einem Pharus zu — wo's tagt! 


Horch, da toͤnen ew'ge Aetherharfen, 
Licht umfleußt den finſtern Schickſalsſchooß — 
Eine Lichtgeſtalt ſchwebt ſanft hernieder, 
Streuet Blumen auf der Urne Moos. 


Still! — da klingt's in wunderſuͤßen Weiſen: 

„Der Beſchranktheit Sohn, — er rechte nicht! 
„Dort! — nicht hier! — wird ihm die Nacht zum 
Tage! 

„Hinter Nächten glänzt das junge Licht! 


„Ueber Trümmern prangt des Lebens Roſe! 
„Siegend ſprengt der Schmetterling die 
2 Gruft! 
„Einſt zieht er des Wiederſehens Loofe — 
„Wenn der Herr durch ſeine Welten ruft.“ 


Querbach. 8 Großmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen: daß meine gute Frau, Chriſtiane, geb. 


Blichmann, den 18. Marz c., früh um halb 7 Uhr, von 1 


einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden worden if. 
Zulzendorf bei Schweidnitz, den 21. März 1834. 
Friedrich As ner, Schullehrer. 


Todes-Anzeige und öffentlicher Dank. | 


Blumenau bei Jauer, die feierlichen Exequien 
für den, am 9. d. M. zu Friedewalde bei Grott- 
kau an einem gastrischen Fieber nach ‚schweren 
Leiden verstorbenen Capellan Wilbelm Helbig 
in Beisein einiger Amtsbrüder und Jugendfreunde 
des Verstorbenen, und einer zahlreichen Menge 
Gemeindemitglieder abgehalten. Dieses seinen fer- 
nen Verwandten und Freunden zur Nachricht und 
zum Troste! Friede seinem Andenken! Möge er 
Jenseits die Ruhe und den Frieden gefunden ha- 
ben, den er hier nicht finden konnte. Herzlichen 
‚Dank aber insbesondere-Sr..Hochwürden dem Irn. 
Erzpriester Münzer zu Blumenau, so wie der, bei 
dieser Trauerfeierlichkeit anwesenden hochwürdi- 
‚gen Geistlichkeit und allen Anwesenden, für diesen 
‚öffentlichen Beweis von Freundschaft und Achtung, 
den Sie durch diese Feier gegen den Verstorbenen 
‚öffentlich so rührend an den Tag gelegt haben. 
Einige Freunde des Verstorbenen. 


Am 17. d. M. wurden in der Pfarrkirche zu | 


Todes = Anzeige. 

Den am 24. d. M., nach kurzem Krankenlager, in einem 
Alter von 52 Jahren, erfolgten Tod meines guten Vaters, 
des geweſenen Muͤller⸗Meiſters und Rathmann Herrn Gott 
lieb Kretſchmer, zeige ich hiermit theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. c 

Friedeberg a. Q. Gerſtmann, Muͤller⸗Meiſter. 


Kirchen⸗Nachrichten. 
Geboren. 
Hirſchberg. D. 3. Febr. Frau Hauptmann und Kaufmann 
Gießel, eine T., Clara Johaune Erneſtine. — D. 20. Frau Land⸗ 
amd Stadtgerichts⸗Aſſeſfor Lütke, eine T., Aug. Aung Eleonore 
Natalie. — D. W. Frau Schueider Büttner, eine T., Marie 
Caroline Bun — D. 1. Maͤrz. Frau Orgauiſt Martined, e. S., 
ohann Carl Paul. — D. 3. Frau Schuhmacher Seckendorf, e. S., 
Tarl Robert. — D. 5. Frau Nathsdiener Pohl, eine T., Pauline 
Emilie Auguſte. — D. 11. Frau Zucker⸗Fabrikant Zoder, einen 
todten Sohn. — D. 12. März. Frau Lohnkutſcher Menzel, einen 


eine T neſtine Laura Marie. 

Warmbrunn. D. 17. Febr. Frau Ortsrichter und Kaufe 
mann Conrad, ings Tochter, Auguſte Lulſe Hedwig und 
Bertha Carol 


Fanny. 
Schmiedeberg. D. 10. März. Frau Weber Vogt, e. S. — 
D. 11. Frau Schuhmacher Gotter, einen S. — D. 12. Gg 
roß⸗ 


e he Eee Slam 


dve rsborf. 1 26, Sa Sal Frau Haͤusler Sröfcht, 


105 D. 26, Fehr. Frau Ti 
: . Amalie gu, — D. 3 
Kretſch 9 einen S 
Be . 
inen S., Friedrich Aug 
am Koversdorf.. D. 28. Febr. Frau Stellbeſitzer 
Filſcher, eine T., Caroline Henriette. — Die Frau des herrſch e 
chen Schäfers Dufan, eine T., Johanne Caroline. 
1 Goldberg. D. 14. Febr. Fran Poſamentier Kruſche, eine 
Tochter. — = Frau Kaufmann Gebel, eine T. — D. 24. 
rau Einwohner Haude, einen S. — D. 25. Frau Einwohner 
gan eine T. — D. 28. Frau Blattbinder Hergett, e: S. — 
1. Ma arz. Frau Einwohner Lauge, eine T., welche ſtarb. — 


5 88 Fran Tuchmacher Wa eine T. 


Flensberg. 3 2.2 Marz. Frau. Stellteſtzer Schramm, e. S. 
Dr eudorf. 4. Febr. Die Frau des fünftigen Scholtiſey⸗ 
Beſi Bi intern iu 


n D. 27. ee Frau Bauergutsbeſitzer Knip⸗ 


. 2 n Huͤb⸗ 
aͤrz wieder ſta 


21. K e, eine T. des Zimmermannes Tſchentſcher, 3 J. 1 M — Johanne 
Boͤtt Dee eher Gunter, eine T. — Den £ Juliane, = Tochter des Sdeiners an in Ober: Növers- 
5. M au efertlermfr, Eggers, eine T., Joh. Chriſtiane dorf, 2 J. 2 T. — D. 7. Ehriſtian Hornig, Häusler⸗Auszügler 
Henriette. — * 9. Frau * nei d. Waffenſchmied 8 in Nieder -Növersderf, 20 J. . D. 14. Joh. Gottlieb, einziger 
nen 20. Sa e wer, einen Sohn dr g ccd Berr in be Röversdorf, 2 J. 
DM. Fran Sg eg D. 15. Fran 1 M. 11 T. — D. 16. Job. Chriſtiane Beate, einzige Tochter 
1 05 hin., eine T. — A. dan d Geldarbeiter Altenberger, des arg abi Carl Kadolph in Georgendorf, 2 J. 
1 M. — 9. Joh. Chriſtiane geb. Scholz, Ehefrau des Tiſch⸗ 
en 2 8. 3 —.— Handelsmann Obmann, lermeiſters —— 49 J. 2 M. 
gu todte T. — D. 44. Rudolph, e . — Kleinhelmsdorf. D. 20). März. Der Inwohner Joſeyh 
D. 2 f. Cine 8 ae eine 1 bei T. — Frau Schnei⸗ Jung, 54 J. Er war über 30 Jahr Baß-Cinger. — Hell und 
ner, einen S 2.3 — Frair Schuhmacher Frieden ſeiner A 8 
N old, einen 25 — 8.6 an Weiß Zur, Neumanu, ee 2 44: Marz. Augufte Friederike, Tochter des 
1 8 Ai 10 en S. Er S. — D. S. Frau ö — a Aale, n 
eine 
f p 4 ig, März, Frau Inmohuer Eckert, e. . ge er B. -A. ae ger Der Schneider Gehl, 25 J. 3 M. 
| Sauer, D. 7 März. Frau e Meisner, e. D. 10. Penriette Chriflane, Tochter des Viehpachters Arndt, 
au nere einen S. D. 10; Fran Leder- 6M. 9 T. — = 13. Maris Elif,, Daten. des Schneidermſtrs. 
— E 9 Leden Sara, einen Krause, 1 J. 5 M. — D. 15. Kart Goteſried Heinrich, Sohn 
Sohn. — m Fete Sergeant Schöps, eine T. — des nd e 6. M. 13 T 
D. 16. Frau e de Fe einen ©. — Juwobner . Peifhmip. 75 12, 1 Encline Chrifiane, Tochter des 
| Paul, eine K. — Vorwerkobeſttzer Perfäelt (auf Inwobners Ludwig, 3 
den dußeren Fanbus 5 — — Mois dorf. D. Fr Matz. Anna Nof; geb. Lehder, er 
Lobris. D. 15. Marz ic macher Körber, eine T. An ftE:Vogies Sommer, 66 J. 10 M. 2 
| a t:Jauer, Den 5. en dem Höuster Kraͤtzig ein S. Joh. Caroline Sr des Freihaͤuslers Eckert, C M. 1 or 
Inwohn. Teuber ein Z., welcher bald wieder farb, abe 7. Marz. . N Sehn des Schuh⸗ 
N ersdor f. Den 7. März dem Schullehrer Ludwig machers Lübeck, 1 J. 3 M. 18 T. +: Julius Herrmann 
eine X. — Dem Stellmacher Menzel eine Tochter. Nobert, Sohn 5 Schuhmachers ‚sum, = J. 5 M. 10 T. — 
es Wilh. uu Sohn des p ters Sperr, 9 M. 11 T. — 
Geſtor ben. 3 ET . eb. „Bobe E Ca 5 e 5 
+ 3 ein einziger S 
1 berg. a 16. Febr. Der Bürger Johann Gottfried des Vorwerksbeſttzers e e 7 M. 21 T. — Cut San: 
| 2 17. Die hinterl. Wittwe des gew. Acker⸗ rich Wilhelm, Sohn des Stellb an Hande, 1 J. 7 1 
5 wald, 44 J. — D. 10. März. Der Bleicher Nin; D. 12. Erneſtine Gu Mate, 
Nen Luna, 62 93.6 W. — D. 12. Joh. Ehriſtiane bimgſte Tochter des Sana hebe 36 W̃ 


Fut Tochter Beyer. 3 Paste, 7 J. 6M. — 
er er Micheeb ding Koͤnigl. Einnehmer der indirecten 
Steuer, 59% Julius Herrmann, Sohn des Korbmacher⸗ 
ee 2M. 875 — D. 16. Die Ehefrau des Lohnkutſchers 
— 50 J. — Marie Erneſtine, Tochter des Schneidermſtrs. 
Denſt, 5 M. — De 21. Der Tuchzubereitermſtr. Joh. Immannel 
wa, 61 J. 5 M. — D. 23. Marie Johanne Bernhardine, 
Tochter des Tapezirers Herrn Schneider, 3 W. 4. T. 
ee. D. 9. März. Der Kochhetzerelſer Joſeph 
Wihann, 38 J. 9 — D. 10. Guſtav Heinrich Carl Friedrich 
seo 15 W Sohn des Glas⸗ und Steinſchneiders Heads 

. D 

Lahn. D. 12. Maͤrz. Maria Nofina geb: „ Ehefrau 
des Horndrechslermeiſters Meinhardt, 20 J. 
5 5 D. 11. Marz. Der e Courad 
Lange, 61 

Schmiedeberg. D. 17. März. un Juliane eb. Kriegel, 
verw. Frau Damaſtwebermſtr. Kirſchke, 63 3-7 M. 5 ig 
Anna Roſina eb. Hamann, hinterl. Wittwe des gewef. Gärtners 

ohaun Gottfried Fincke in Hohenwieſe, 7 8 J. 7 20. 

une Beate geb. Be. Ehefrau des Bilan Frieſe, 
225 J. 8 M. 21. Der Friſeur George Gottlieb Hornig, 
1 M. — 855 22. Marie Henriette, Tochter des Sub: 

— — l 2 J. 9 M. 

Landes hut. D. 14. Febr. Luiſe Amalie . e Tochter 
des Schuhmachermſtis. Kloſe, 18 W. — D. 15. Frau Jogaune 
Beate geb. Bader, hinterl, Wittwe des Poſt⸗ Drieftrigerg 1 — 
68 J. 8 M. 3. T. — D. 18. Guſtav Herrmann, Sohn des In⸗ 
Woßnete Schreiben, 1 J. 2 M. 5 T. — D. 21. Die ga e 
Wittwe Chriſtiane Hr Sander, geb. Boͤhl, 75 J. 2 M 17 T. 

Ober⸗Zieder. D. 16. Febr. 2 5 Alwine Emilie, j jüngſte 
Tochter de Wit Breith, 8 M. 

Sch oͤnau. D. 6. Maͤrz. ser Auguft . juͤngſter Sohn 

4 


— 


— 


Friedeberg. D. 24. chr. Die einzige Tochter des Pfeſſer⸗ 
bern San 8 W. — D. en Frau Mead le 
fina geb. Feiſt, verehel. geweſ. Wozenknecht, 62 J. 10 M. wen. 
T. — D. 2. Der Bürger Friedrich Auguſt Schleſer, 75 J. — 

D. 11. Die jüngſte Tochter des Handelsmanneß Linke, 3 J. 5M. — 
Pa — 3 jüngſte Tochter des Buchbinders Balthaſar, 1 3. 
“u — J 3 

Egelsdorſ. D. 11. Maͤrz. Der einzige Sohn des Bauers 
Job. Gottlieb Hubrich, 3 J. 10 M. 

Welkersdorf. D. 16. Marz. Der Freibauergutsbeſitzer Joh. 
Gottfried Seidel, 66 J. 7 M. 18 T. An feinem Sarge ſtanden 
13 Kinder und 27 Enkel. f 

Wigandsthal. D. 6. März. Der geweſ. Zimmermann Joh. 
Melchior Theuner, 69 8. — D. 7. Ernſt Heinrich, N. 
Sohn des Bürgers und Thor⸗Adiupanten Reinhold, 11 M. 6 T. 


— Carl Eduard, jängſter Sohn des Burgers und Boͤttchers Exner, 


1 Monat. ; 
2 ſtraß. D. 4. Maͤrz. Die Wittwe Joh. Helene Franz, 
ahr. 4 

Rengersdorf. D. 26. Febr. Johanne Epriftiane, Tochter 
des Großbauers Rothe, 19 J. 5 M. — D. 10. Marz. Johanne 
Eleonore Baͤrtel, 62 JJ. 

Voltersdorf. D. 9. März. Der Freigaͤrtner Joh. Trau⸗ 
gott Wittig, 78 J. i 

riedewalde bel Neiße. D. 9. Marz. Der Herr Kaplan 
Wilhelm Helbig, zweiter Sohn des verſtorb. Tiſchlermſtrs, Helbig 
aus Greiffenberg, 26 SL T. 5 at 

Greiffenberg. D. 2. Febr. Henriette Luiſe, jungfte Toche 
ter des Schneidermſtrs. Titze, 1 J. 4 M. 14 T. — D. 27. Carl 
Nobert Alerander, Sohn des Kürſchnermſtrs. Berger, — Den 
6. Marz. Igfr. Maria Roſing Mattauſch, 67 J. 2 M. 6 J. — 
D. 10. 5 Roſina, Ehefrau des Schuhmachermſtrs. Gottſchling, 
32 J. 2 M. 7 T. — D. 11. Frau Chriftiane Dorothea, hinterl. 
Wittwe des Züchnermeiſters Pufe, 61 J. 4 M. 2 T. „14. 
Anna Moſind Eleonora, Ehefrau des Hausbeſitzers G. Schuhmann, 
62 J. 2 M. 14 T. 

Bolkenhain. Den 24. Febr. Johanna, Fechter des Inw. 
Dittrich 3 J. 6 Mon. — Pauline, Tochter des Schuhmacher 
und Inw. Emler zu Ober⸗Würgedorf, 9 Men. — D. 8. März, 
Johanne Beate, Tochter des Inw. Thamm zu Nieder⸗Wolme⸗ 
dorf, 16 Tage. — D. 9. Friedrich Wilhelm, Sohn des herr⸗ 
ſchaftl. Großknecht Kindler zu Nieder Wolmsdorf, 7 Mon, 25 
Tage. — Der Inwohner Gottlieb Breuer zu Ober⸗Würgedorf, 
74 Jahr. — D. 10, die Inwohnerin u. Wittwe Johanne Eleo⸗ 
nore Töppich, geb. Springer zu Schweinhaus, 61 J. — Den 
12. der Weber und Auenhäusler Joh. Gottfried Schubert zu 
Ober⸗Würgedorf 70 J. 9 Mon. 11 Tage. — D. 13. die Witt⸗ 
we und Aus zügl. Joh. E. Mat, geb. Rier zu Nieder -Würgedorf, 
65 3. 6 Mon. 28 Tage. — Den 12. Julie, geb. Minke, Che⸗ 
frau des Backermeiſter Breuer hieſelbſt, 28 J. — D. 14. der 
penſionirte Gensd'arm Jof. Richter hieſ., 50 Jahr. — D. 13. 
Ghriftiane Henr., Tochter des Freihaͤuslers Gebauer in Rieder⸗ 
Wolms dorf, 11 M. 3 T. — D. 18. Maria Roſina geb. Mal, 
Ehefrau des Häuslers und Webers Gottlieb Geisler in Nieder⸗ 
Würgsdorf, 73 J. 11 M. 12 T. — Henriette Caroline, Tochter 
des Wechſelbauslers Reichſtein ebendaf., 17 T. — D. 22. Der 
Smwohner Gottlob Hoke zu Schweinhaus, 49 J. — Die Wittwe 
und Inwohnerin Maria Roſ. Kügler, geb. Schwarzer, ebendaſ., 
76 J. 4 M. 26. — Die Wittwe und Inwohnerin Anna Roſ. 
Neumann zu Oßer⸗Welmt dorf, 72 J. 10 M. 24 T. — Der 
Wechſelhaͤusler u. Weber Joh. Chriſtian Gottlieb Müller, 58 J. 

Im hohen Alter ſtarben: 5 
In Warmbrunn, den 13. März: Frau Anna Regina, 
geb. Lucas, hinterlaſſene Witttwe des Hausbeſitzers u. Schleier ⸗ 


webers Siebenhaar, 85 J. 2 M. 4 T. 


— 


| 2 


S HEATH det zesbale Bausbether e Sh 


en Joh. 194 8 Bee 0 8⁴ 3 2M. re 0 
In dn au, den 21. März: der Flelſchermeiſter Chriſtlan 
Gottlieb Friebe, 81 J. 11 M. 7 25 a Ar 1 5 

Ju Alt⸗Schoͤnau, den 13. Maͤrz: Johann Gottlieb Enke 
mann, Tiſchlermeiſter, geweſ. Gerichtsgeſchworner und Schulvor⸗ 
ſteher daſelbſt, 8t J. 6 M. 

In Volkersdorf, den 14. März: der Freigaͤrtner Lake, 
im 8aſten Jahre. 1 x : j 

Su Wigandsthal, den 3. März: der Bürger und Schuh⸗ 
macher Joh. Ehrenfried Neumann, 80 J, 9 M,. 


— —— 
Privat⸗Anzeigen. 


Agentur⸗ Anzeige. 

Ein in der fruchtbarſten Gegend Nieder-Schleſſens 
befindliches Rittergut, von 1456 Morgen Flaͤchen-In⸗ 
halt, größtentheild Boden erſter Klaſſe, mit vollſtaͤn⸗ 
digem Inventario (die Schaafheerde if hochveredelt), 
ſoll, Familienverhaͤltniſſe wegen, verkauft werden. 

Desgleichen wird ein zahlungsfaͤhiger Kaͤufer zu ei⸗ 
nem in einer Gebirgs⸗Kreisſtadt freundlich gelegenen 
ne Haufe, wobei Graſe- und Obſtgarten, 
geſucht. 

Ein mit guten Atteſten verſehenes, im Schreiben 
und Rechnen vollkommen erfahrenes Subject, wird zu 
einer vortheilhaften Anſtellung in ein Verkaufs-Ge⸗ 
ſchaͤft verlangt. 


Ueber Vorſtebendes ertheilt jederzeit naͤhere Auskunft 


J. E. Baumert, Commiſſionaͤr und Agent, 
Hirſchberg, den 26. März 4834. J N 


Einladung. Den dritten Oſter⸗Feler⸗ 


tag werde ich einen Entrée⸗ Ball veranſtal⸗ 


ten, wozu ich ein geehrtes Publikum erge⸗ | 


benft einlade. Entrée für Herren 5 Sgr. 
Schm id t, in Neu⸗Warſchau. 


| Fünf Reichsthaler Belohnung. 
Durch gewaltſamen Einbruch in meine Glasſchleiferei zu 
Heriſchdorf wurden in der Nacht vom 25. zum 26. Mutz 
folgende Sachen geſtohlen: 1) ein rohes ovales Waſchbecken; 
2) drei Stuck rohe Bierglaͤſer, worin in jedem ein ganz 
neuer Thaler vom Jahre 1830 eingeblaſen; 3) zwei mittle 


gerippte Zuckerkoͤrbchen mit Kreuzelſteinen geſchliffen; 4) ein 


großes Schleifer⸗Rad eh 5) ein Paar fait neue Halb⸗ 
ſtiefeln und 6) eine blaue Tuchmütze. Wer zur Entdeckung 
des Thaͤters alſo beiträgt, daß deifeibe Gericht belangt wer⸗ 
den kann, erhaͤlt von mir, bei Verſchweigung ſeines Na⸗ 
mens, 5 Reichsthaler Belohnung. 

Warmbrunn, den 26. Matz 1334. 


J. O. nge 5 f 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtations- Patent. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß das sub Nr. 620 hierſelbſt gelegene, auf 
2190 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchoͤtzte, zum Brauermei⸗ 
ſter Michael Gottfried Puſchmann' ſchen Nachlaß gehoͤ⸗ 
tige Grundſtück, ſammt Brauhaus und Zubehör, in Ter- 
minis den 11. December c., 
den 12. Februar und 
a den 21. April 1834, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege des erbſchaft⸗ 
lichen Liquddations⸗Prozeſſes, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 16. September 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht, 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß die sub Nr. 772 B. hieſelbſt gele⸗ 
ene, auf 2226 Rtl. 17 Sgr. abgeſchätzte, zur Müller⸗ 
Meiſter Brucks ſchen erbſchaftlichen Liquidationss 

Maſſe gehörige Niedermühle in terminis 

den 22. May, 
den 22. July, und 
den 27. September c. 


* 


als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 


wendigen Subbaftation öffentlich verkauft werden foll. 
Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß uͤber den 
Nachlaß des Muͤller⸗Meiſters Joſeph Brucks der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und ein Ter⸗ 
min zur Liquidation der bis jetzt noch nicht angemelde⸗ 
ten Forderungen a 
am . September Vormittags 9 Uhr 
anberaumt iſt. Die in dieſem Termin nicht erſcheinen⸗ 
den Gläubiger follen in Gemäßheit des $. 85. der All: 
gemeinen Gerichtsordnung Thl. I. Tit. 51. aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verlufiig erklärt, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 
Hirſchberg den 7. Maͤrz 1834. \ 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


* 7 — — — — — 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 244 hierſelbſt gelegene, auf 


1391 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, dem Schneider⸗ 


meiſter Bahl gebörige Haus, in Termino 
den 12. Juni 1834, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Jugleich wird hiermit, auf den Antrag eines 
Real⸗Creditors, der Liquidations⸗Prozeß über die 
künftigen Kaufgelder des benannten Grundſtuͤcks er⸗ 


quidations-Prozeß eroͤffnet, 


7 a 3 Zweiter Nachtrag zu Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. — 


öffnet, und ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 


ſung der Anſpruͤche an das Grundſtuͤck oder deſſen 


Kaufgeld im hieſigen Gerichts⸗Local anberaumt, wozu 

die fſaͤmmtlichen Creditoren unter der Warnung vorge⸗ 

laden werden, daß die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 

ſprüchen praͤcludirt, und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 

gen gegen den Käufer des Grundſtuͤcks und gegen die 

Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 

auferlegt werden ſoll. f 

Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen bier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 8 b. zu Straupitz ges 
legene, auf 126 Rthlr. 15 Sgr. laut Taxe abgeſchaͤtzte, 
zum Nachlaß des Haͤusler Chriſtian Ehrenfried Kam⸗ 
bach gehörige Haus, in Termino a 

1 den 5. Juni c., \ 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
ee Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer 
en ſoll. a 

Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, daß über 
den Nachlaß des zu Straupitz verſtorbenen Häusler 
Chriſtian Ehrenfried Kambach der erbſchaftliche Bir 
ü und ebenfalls ein Ter⸗ 
min auf = 

den 5. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 

zur Anmeldung ſaͤmmtlicher, bis jetzt unbekannt ges 
bliebenen Glaͤubiger anberaumt worden, wozu die et⸗ 
wanigen unbekannten Gläubiger hiermit mit der War⸗ 
nung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe 
noch übrig bleiben mochte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 7. Maͤrz 4834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


ůůU y! 3 aan onen 
Bekanntmachung. Der Antrag auf Subhaſta⸗ 

tion des zum Nachlaſſe des Auton Simon gehörens 

den, sub Nr. 40 zu Alt-Jauer belegenen Bauergutes, 

iſt zurückgenommen worden, weshalb der auf den 

30. Juni a. c. anberaumte Termin wegfaͤllt. 

Jauer, den 21. Maͤrz 1834. a: 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 

Dethloff. 


Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit ergebenſt 
mit aͤchtem Waſchblau und feinem Berliner Roth eigener 
Fabrikation, verſpricht billige Preiſe und bittet um guͤtige 
Abnahme. Jauer, den 8. März 1834. ö 

g H. Unger, Oeſtillateur. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt wegen Unzulänglichkeit der Nachlaß⸗ 
Maſſe das dem verſtorbenen Siegismund Doleſchall 
ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 18 alldort bele⸗ 
gene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 19. Okto⸗ 
ber pr. auf 2622 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Bauergut und die damit verbundene Leine⸗ 
wandbleiche, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 
den 30. Septbr. c. Vormittags um 10 Uhr 
in der Gerichts-Canzelei hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Zugleich werden auch die unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger des Siegismund Doleſchall hier⸗ 
durch vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, 
ihre Enſpruͤche an die Nachlaß-Maſſe deſſelben gebuͤh⸗ 
rend anzumelden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und 
hiernaͤchſt das Weitere, bei ihrem ungehorſamen Aus⸗ 
bleiben aber zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwani⸗ 
en Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, und mit ihren For⸗ 
3 nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Hermsdorf unt. K. den 4. Maͤrz 1834. 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Ad terminum sub- 

hastationis voluntariae, 
den 7. April c., Vormittags 10 Uhr, 
des 228 Rthlr. 15 Sgr. taxirten, zum Nachlaß der 
verchelicht geweſenen Anders, geborne Müller, 
ehoͤrigen, Freihauſes, sub Nr. 190 hierſelbſt, nebſt 

9 9 und Bodenſtück, werden Kaufluſtige auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote in hieſiger Kanzellei abzugeben, 
und bei Einwilligung der Intereſſenten, gegen ſofor⸗ 
tige Erlegung eines angemeſſenen Angeldes, den Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen. 

Alt⸗Kemnitz, den 18. Januar 1834. 

Reichsgraͤflich von Breßler'ſches Ges 
richts ⸗Amt. 


Bekanntmachung. Von Seiten des unterzeich⸗ 
neten Gerichts-Amtes wird die auf dem Chriſtian Ben⸗ 
jamin Brückner ' ſchen Kleingarten, Nr. 38 in Wuͤſte⸗ 
Moͤhrsdorf, ex consensu et protocollo vom 23. März 
4795 für die Chriſtian Gottfried Vielhauer'ſche 
Muͤndelkaſſe eingetragene Hypothekenpoſt per 14 Rtl. 
und das darüber lautende Inſtrument hierdurch öffent: 
lich aufgeboten. Es werden daher die genannten Glaͤu⸗ 
biger, deren Erben, und alle Diejenigen, welche als 
Eigenthüͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 
Biſefs⸗Inhaber, an das gedachte Kapital und das 
darüber ſprechende Inſtrument Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſelben binnen 
3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 21. Mai, Vormittags 11 Uhr, 


zu Schloß Kupferberg anſtehenden Termine gebührend bi 


anzumelden und folche durch Beibringung des für vers 
loren gehaltenen Inſtruments zu beſcheinigen, widri⸗ 


genfalls Letzteres für nichtig erflärt, die Glaͤubiger aber 


mit ihren Anſpruͤchen an das verpfändete Grundftüd 
praͤcludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, hiernächſt auch die Loͤſchung des Kapitals in dem 
Hypothekenbuche verfügt werden wird. i 
Hirſchberg, den 21. Februar 1834. 7 
Das Gerichts⸗Amt der Hochgraͤflich von 
Matuſchka'ſchen Herrſchaft 1 
liegel. 


. ——. —. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen nothwendigen 
Verkaufe der auf 3362 Rıhlr. 29 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzten Juͤptner' ſchen Waſſermuhle, nebſt Lohſtampe 


und Graſegarten, Nr. 14 in Mittel⸗Conradswaldau, a 


ſteht ein anderweiter Licitations-Termin auf 
den 24. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Mittel⸗Conradswaldau 
an, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen wer⸗ 
den. Waldenburg, den 20. Maͤrz 1834. 
Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts⸗Amt der l Schwarz⸗ 
waldau. 


Avertiſſement. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf des sub No. 71 zu Nieder⸗Berbisdorf bele⸗ 
genen, bisher dem Johann Gottfried Raupach ge⸗ 
hoͤrenden Hauſes nebſt Obſt- und Graſegarten, wel⸗ 
ches nach feinen Material⸗Werth auf 76 Rtlr. dorf⸗ 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, deſſen jährliche Nutzun⸗ 
gen von 2 Rthlr. 12 Sgr. aber durch die auf 7 Rthlr. 


1 Sgr. 1 Pf. angenommenen Laſten und Abgaben 


überwogen werden, haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungstermin auf 
den 16. April c. Nachmittags 2 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf 
angeſetzt. 
Wir fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
geneigte auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der 


beſtimmten Stunde entweder in Perſon, oder durch, 


mit Special⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verſehene Mandatarien einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach erfolgter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. Auf Gebote, die nach 
dem Termine eingehen, wird, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Inteteſſenten, der Meiſtbietende eingeſchloſſen, darein 
willigen, keine Rüdficht genommen werden, und kann 
übrigens die Taxe in den gewohnlichen Amtsſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg den 7. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, 

Schoͤnauſchen Kreifes, Grufiuß. 


Subhaſtations⸗Patent. Wit machen hierdurch 


bekannt, daß die sub Nr. 57 zu Schoͤnwaldau gele⸗ 


ne, auf 447 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, dem 

ohann Ehrenfried Haude gehoͤrige Ackerſtelle, in 
der Gerichts⸗Kanzellel zu Schoͤnwaldau, in Termino 
den 14. April d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 4. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von l 

v. Roͤnne. 


Edictal- Citation. Zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation der zur Concurs⸗Maſſe des Rothhofbeſitzers 
Sommer in Alt⸗Schoͤnau gehoͤrigen, sub Nr. 125 
daſelbſt gelegenen, und auf 380 Rtlr. tarirten ſoge⸗ 
nannten Strähler'ſchen Aecker, ſteht ein peremtoriſcher 
Bietungstermin auf 

den 30. ih 1834 
in der Kanzelei zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu laden 
wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor. 

Hirſchberg den 16. Februar 1834. ä 
Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schöͤnau. Lütke. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das in der zu Hart⸗ 


mannsdorf bei Landeshut gehörigen Colonie Seldlitz⸗ 


hau gelegene, dem Chriſtian Jentſch gehörige Frei⸗ 
haus, Nr. 7, welches ortsgerichtlich auf 177 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, fol, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, in dem auf 
den 28. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Hartmannsdorf 
anſtehenden Bietungs-Termine an den Meiſt- und 
Beſtbietenden gerichtlich verſteigert werden, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Landeshut, den 6. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Hartmannsdorf. 


Subhaſtations-Anzeige. Die sub Nr. 31 zu 
Georgenthal, Bolkenhainer Kreiſes belegene Hofes 
haͤuslerſtelle, zu welcher außer einem Obſt⸗ und Graſe⸗ 
garten noch 4½ Scheffel Breslauer Maaß Acker gehört, 
und welche im November 1832 ortsgerichtlich auf 
195 Rtlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den 
Antrag der Erben des verſtorbenen Beſitzers Johann 
Gottlieb Krauſe, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation, verkauft werden. 

Der einzige Bietungs⸗Termin ſteht auf N 
den 29. April 1834 Nachmittags 4 Uhr in der 

Gerichts⸗Amts⸗Kanzlei zu Lauterbach 
an, und es werden hierdurch Kaufluſtige eingeladen, 


mit dem Bemerken, daß der Zuſchlag nach eingegange⸗ 


ner Genehmigung der Kraufeſchen Erben erfolgen 
fol, Bolkenhain den 11. März 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Lauterbach. Werner 


Anzeige. Als Speclal⸗Bevollmäaͤchtigter der Prieſe'⸗ 
ſchen Teſtaments⸗Erben von Seifenau, bei Goldberg, 
habe ich zum Verkauf der ſehr vortheilhaft ausgeſtatteten 
Prieſe'ſchen Freiſtelle zu Seifenau, im Wege der außer⸗ 
gerichtlichen Licitation, einen Termin auf 

den 15. April 1834, Nachmittags um 3 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt, und fodre zahlungsfaͤhige Bien 
ter zur Abgabe ihrer Gebote mit dem Bemerken auf, daß den 


Erben die Wahl unter den Licitanten vorbehalten bleibt. 


Goldberg, den 14. Maͤrz 1834. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſar Uhſe. 


Bekanntmachung. Bei dem Dominium Mefferd- 
dorf können acht fleißige männliche Tagearbeiter, welche Ro⸗ 
bearbeiten in Verdung zu nehmen geſonnen und wo möglich 
in der Naͤhe von Meffersdorf wohnhaft ſind, das ganze Jahr 
hindurch, die Froſtzeit ausgenommen, Beſchaͤftigung finden 
und dieſe Arbeit ſpaͤteſtens Mitte April dieſes Jahres be⸗ 

innen. 
5 Den 5. April c., Nachmittags 1 Uhr, wird die perfäntiche 
Meldung der Arbeiter und im Einigungsfall, die Annahme 
derſelben, erwartet. 

Meffersdorf, den 14. Maͤrz 1834. 5 
Das Gräflih-von Seherr-Thoßſche Wirth: 

ſchaftsamt. Puͤſchel. 

Anzeige. Mit Termino Johanni dieſes Jahres 
wird das hieſige Brau- und Brennerei⸗Urbar pacht⸗ 
los. — Gautionsfähige Pachtluſtige koͤnnen ſich bis 
dahin zu jeder Zeit bei dem unterzeichneten Amte mel⸗ 
den, wo die Bedingungen vorgelegt werden. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu Tiefhartmanns dorf. 

a Schubert. ; 
GOEISIIDISESEICHPHIOPSEIILIGCHTIHTTIOB 
& Zu verpachten. Das Brau- und Hlandeg 
Z wein⸗Urbar des Dominii Schwarzwaldau iſt durch 

den erfolgten Tod des derzeitigen Brauers mit 

Term. Johanni d. J. pachtlos geworden. Zu 

Wieder⸗Verpachtung deſſelben iſt ein Termin auf 

den 3. April d. J. früh um 10 Uhr 

in der Wohnung des landſchaftlichen Sequeſters 
ZJzu Schwarzwaldau anberaumt, wozu Pachtluſtige 
Zund Gautionsfähige eingeladen werten. a 
3 Das Wirthſchafts⸗Amt. 8 
Seeeeeeees se οοοοοο οοοοο 2200020388 
Auctions⸗Anzeige. Den 10. und 11. April c., 


früh von 9 Uhr an, ſollen im Haufe des Maurermeiſter 


Herrn Werner zu Hirſchberg die Buͤcher des zu Alt⸗ 
Kemnitz verſtorbenen Herrn Paſtor Böhm, gegen 
gleich baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert werden. 
Kataloge find beim Buchbinder Herrn Papke sen. 
zu bekommen. 

Das Dominium Tiefhartmannsdorf verkauft ſchoͤ⸗ 
nes Sagqmen⸗Sommerkorn, 


* 


Aurtiond Bekanntmachung. > 


Den 7. April a. c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Ubr, auch folgende Tage, 
ſollen männliche und weibliche Kleidungsftüde, Leinen⸗ 
zeug und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, einige 
Bücher, eine ſilberne Taſchenuhr, eine eiſerne Wand⸗ 
Uhr, eine Violine, eine Flöte und andere Gegenſtaͤnde, 
in dem, im Stadt⸗Aelteſten Pfiehl' ſchen Gaſthofe, 
Nr. 23% hierſelbſt, befindlichen Auctions⸗Locale oͤf⸗ 


fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wel⸗ 


ches Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt 


gemacht wird, daß der Zuſchlag nur gegen baare 


Zahlung erfolgen kann. 
Schmiedeberg, am 23. Maͤrz 1834. 
- Im Auftrage des hieſigen Königl. Lands und 
Stadt⸗Gerichts: 
Der Actuar Thomaſſ. 


Auctions⸗ Anzeige. Auf Antrag Erbesintereſſenten 
ſollen den 1. April, von fruͤh 8 Uhr an, nachſtehende Sachen, 
als: Meſſing, Zinn, Porzellan, Glas, Hausgeräth, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Waͤſche und ein kleines Schnittwaaren⸗Lager 
im Schuͤtzen⸗Hauſe zu Wigandsthal oͤffentlich 

meiſtdietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden; 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige eingeladen werden. 
Das Ortsgericht daſelbſt. 


Anzeige. Das Dominſum Prob ſthafn beabſich⸗ 


tiget, die Riand⸗ und Schwarzvieh⸗Nutzung bei dem 
Probfipainer Ober-Vorwerk, von Johanni 1834 an, 
zu verpachten. e 


Anzeige. Ich bin Willens, die auf meiner zuletzt 


erkauften Aten Freiſtelle Nr. 116 befindliche Getreide⸗ 

Scheune zu verkaufen, weil ich ohnehin auf meinen 
andern Nahrungen noch Raum fuͤr ſaͤmmtliches Ge— 
treide habe und daher ferner nicht mehr bedarf. Sel⸗ 
bige iſt noch von ganz geſundem guten Holze, und hat 
Naum für wenigſtens 100 Schock Getreide. Kaufluſtige 
von nate und fern erfahren das Nähere beim Eigen⸗ 
thuͤmer, dem Müllermeifter Carl Neumann in Tief⸗ 
hartmaunsdorf. or 


Geſuch. Rthlr. 14000, es ſey baar oder in Pfand⸗ 
briefen und Staatsſchuldſcheinen, von denen auch die eine 
Halfte 3 bis 4 Monat ſpaͤter gezahlt werden koͤnnte, werden 
auf ein ſehr eintraͤgliches Dominium unmittelbar hinter den 
Pfandbtjefen geſucht. Außer dieſer ſchon an ſich ſelbſt voll» 
kommenen Sicherheit ſoll auch noch, ſowohl für Kapital als 
Zinſen, eine anderweitige, durch Ueberlaſſung ſicherer Do⸗ 
kumente, gegeben werden. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

„F. Lorentz. 
Anzeige. 300 Rthlr. werden auf ſichere Hypothek und 
unter der Bedingung, prompter Zinſenzahlung, ausaeliehert 
Nähere Auskunft ertheilt der Maurermeiſtet Herr Werner 


in Hirſchberg. 


Bekannima 95 Se 
Die zu Hirſchberg in der be der Poſt @ 
hoͤchſt vortheilhaft gelegene Gaſt- und Schank⸗ 8 
wirthſchaft „zu den drei Bergen“ iſt von ö 
Johanni a. c. ab anderweitig zu verpachten. g 

Cautionsfaͤhige Pachtluſtige werden 70 0 


| 


aufmerkſam gemacht, mit dem Beifügen, daß die 
neuen Pachtbedingungen bei der Eigenthuͤmerin 2 


eingeſehen werden koͤnnen, etwanige Gebote aber 
bis ſpaͤteſtens zum 28. hujus eben daſelbſt abge⸗ 
geben werden müffen. i 

Hirſchberg, den 11. März 1834. s 
® Friederike Schweyer. 
SGESESTBIPEEGGISOTITITEISLHHTTESAEEH 
Anzeige. In Bezug auf die Anzeige des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins in Nr. 59 der Schleſiſchen und Nr. 58 
der Breslauer Zeitung, empfehle ich einem hohen Adel 
und verehrten Publikum meine verbeſſerten Spinnraͤ⸗ 
der (Schnellſpinnraͤber), mit dem Bemerken, daß ſel⸗ 
bige in meiner Werkſtaͤtte, große Groſchen-⸗Gaſſe Nr. 2, 
zur Anſicht ſtehen. Auch empfehle ich meine Billard⸗ 
Kugeln von Elfenbein, Kegel-Kugeln von Lignum 
sanctum, und Kegel in großer Auswahlz ſo wie auch 


SESOBELBEFTELTESESHSE 


andere Drechsler-Arbeiten zu moͤglichſt billigen Preis 


ſen. Bresiau, den 18. Maͤrz 1834. 


Carl Wolter. 


Damen⸗Friſuren. 

Unterzeichnete empfiehlt ſich einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum mit Aufertigung von künſtlichen Haar-Arbei⸗ 
ten, als à la neige- und Blumen-Locken, modernen 
Haͤnge- und feſt dreſſirten Locken, ganzen und halben 
Scheitel-Touren, auch verſchiedenen modernen Haar⸗ 
und feidenen Friſuren, und guter Pomade für graues 
und rothes Haar. Auch iſt fie jederzeit erbötig, Da» 
men in und außer dem Haufe zu friſiren, und verſpricht 
billige Preiſe und ſchnelle Bedienung. — Eben ſo kauft 

fie gleiche und Wirr⸗Haare von allen Couleuren. 
Henriette Böhm in Haynau, 

wohnbaft bei der Kirche, \ 
Etabliſſements Anzeige. Einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum hieſiger Stadt und Umgegend zeize ich ergebenſt an, 
daß ich mich als Deſtillateur hieſelbſt etablirt habe, und daher 
mich mit allen Sorten doppelten als auch einfachen Liqueuren 
zur geneigteſten Abnahme empfehle, mit der Verſicherung 
Außerft billiger Preiſe und jederzeitiger prompter und reeller 
Bedienung. Friedeberg a. Q., den 11. März 1834. 
Moritz Friedländer, wohnhaft am Ringe, 
im Hauſe des Hutmacher Hrn. Puſchmann. 


Anzeige. Das in meinem Gartenhauſe befindliche 
ſehr freundliche Lokal beabſichtige ich von Oſtern ab zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt das Adreß⸗ und 
Commiſſions⸗Bureau in Haynau. Junfer. 
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Hagel ⸗Aſſecuranz. 
% Suden 10 den ä Riterguts⸗ 


abe 
se 


Beſitzern, Verwaltern und Oekonomen, 


meinen Dank für das mir im vorigen Jahre 
geſchenkte Vertrauen abſtatte, erſuche ich 
Sie hiermit, auch in dieſem Jahre meine 
Agentur zu Dero Verſicherungen zu be⸗ 
nutzen, indem ich, wovon ſich gewiß auch 


Jeder, der mich mit Verſicherungen beehrte, 


überzeugt haben wird, für pünktliche Beſor⸗ 


gung ſtets ſorgte und dieſes auch in der Folge 


thun werde, hoffe daher auch, daß mich nicht 


nur Alle im vorigen Jahre bei mir verſichert 
geweſene, wieder mit Ihren Verſicherungen 


beehren, ſondern auch daß ſich deren Zahl 
vermehren wird, weshalb ich um gütige fer⸗ 
nere Empfehlung bitte. 
Der Prämien⸗Satz für den Haynauer⸗ 
Goldberger Kreis iſt 1 PCt. 
Prämien » Tarife werden unentgeldlich 
ausgegeben. Verfaſſungs⸗Urkunden, Saat⸗ 
Regiſter und Policen ſind ſtets bei mir zu 
haben. f 
Haynau im März 1834. 

8 A. E. Fiſcher, 
Agent der Neuen Berliner Hagel⸗ 
5 Aſſecuranz in Haynau. 

Die am 15. d. M., als angeſtedter Nrbei⸗ 


I 


ler, dem beaufſichtigenden Gerichtsgeſchwornen Herrn 


Bauer Beſſer, aus Uebereilung von mir, in Hitze, 


erwieſenen Ungebührlichkeiten, bereue ich hiermit, uns 


ter feiner Genehmigung, öffentlich. 


Warmbrunn, den 21. März 1834. a 
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Carl Haude. 
Wohnung zu vermiethen. 


Im Haufe Nr. 4 und 5 am Markt zu Ituer, iſt det 


zweite Stock, beſtehend aus drei Stuben en fronte, mit 
einer Alkove, einer geräumigen und lichten Stube und Küche, 
nach hinten, nebſt großem und lichten Saale, fo wie auch 
Boden und Kellergelaß, zu vermiethen und von Termin Jo⸗ 
banni a. c. ab zu beziehen. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt perfoͤnlich oder in portofteien Briefen bei Unter: 
zeichneten melden. — Auch koͤnnen erforderlichen Falls eine 
Wagen ⸗Remiſe und Pferdeſtall dazu vermiethet werden. 
Der Goldarbeiter Scholz. 


Verpachtung. Da ich beabſichtige, alsbald Meine 
Bleiche nebſt Walke zu verpachten, ſo fordere ich hierdurch 
Pachtluſtige ergebenſt auf, ſich bei mir zu melden. Sollten 
die Pachtbebingungen ſchriftlich gewünſcht werden, fo ſtehen 
ſie auf portofreie Briefe zu Dienſte. 5 

Schmiedeberg, den 25, Maͤrz 1834. 5 

G. Wagner, Faͤrbermeiſter. 


Anzeige. Ich habe das Rauſch ſche Haus hier gekauft. 
Die dazu gehoͤrige Porzellan⸗Fabrik, bisher mit Erfolg de⸗ 
trieben, witd zu Term. Michaelis c. pachtlos. Ich wuͤn⸗ 
ſche, ſolche aufs neue an einen ſoliden und geſchickten Fabri⸗ 
kanten zu verpachten, und wurde ſelbſt nicht abgeneigt ſeyn, 
ſie vom qu. Hauſe zu trennen, und unter annehmlichen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Etwaige Reflektanten belieben ſich 
deshalb bei mir zu melden. 5 . 

Waldenburg, den 26, März 1834. 

„E. Leuſchner. 


Ergebenſte Bitte. DD 

Alle diejenigen, welche in Angelegenheiten meines ver⸗ 
ſtorbenen Schwiegervaters, des weiland Herrn Maurer⸗ 
meiſter Muller hierſelbſt, in irgend einer Art mit mir 
Geſchaͤfte abzumachen haben, erſuche ich ganz ergebenſt, 
daß ſie dazu nur die Nachmittags-Stunden, und 
zwar, wenn es irgend moͤglich, Mittwochs und Sonn⸗ 
abends waͤhlen möchten. Der gewiß nicht unbillige 
Wunſch, in der Ausuͤbung meiner amtlichen Berufsgeſchäͤfte 
auf keine Weiſe geflört zu werden, würde mich ſonſt noͤthi⸗ 
gen, alle, in den Vormittags⸗Stunden ſich einfin⸗ 
denden Geſchaͤftsbeſuche zuruͤckzuweiſen oder warten 
zu laſſen, eine Unannehmlichkeit, welche ich eben fo gern 
denen, welche mit mir zu ſprechen haben, als auch mir 
ſelbſt erſparen möchte, a N 

Hohenliebenthal, den 16. Maͤrz 1834. 8 
Der Cantor Hoffmann. 


Warnung. Es hat ſich allhier ein, meiner Ehre nach⸗ 
theiliges Gerücht verbreitet; da dies nur durch ſchlechte und 


niedrig denkende Menſchen erzeugt worden ſeyn kann, warne 


Jeden für deſſen Weiterverbreitung, indem ich keine Mühe 

ſparen werde, dem Verlaͤumder auf die Spur zu kommen, 

um ihn gerichtlich zu belangen. e 
Schmiedeberg, im Maͤrz 1334. 9 


Geſucht wird auf das Dominium Magzdorf, Loͤwen⸗ 
bergſchen Kreiſes, ein ordnungsliebender, dem Trunke nicht 
ergebener Mann, welcher Kenntniſſe von Wegebauten uod 
deren zweckmäßiger Inſtandhaltung, fo wie auch vom Pfla⸗ 
ſterſetzen beſitzt. Derſelbe kann auf eine dauerhafte Anſtel⸗ 
lung bei freier Wohnung und auf ein angemeſſenes Lohn 
und Deputat rechnen. Subjekte, welche ſich über ihre Qua⸗ 
lifikation dazu durch glaubwuͤrdige Atteſte auszuweiſen ver⸗ 
mögen, koͤnnen ſich täglich bei meinem Wirthſchaftsamte zu 
Matzdorf, oder auch hierorts bei mir ſelbſt melden. 

Löwenberg, den 15. März 1834. 

IJ. Dolan, Gutsbeſſeer. 


Concert für die Armen. 
Wir machen hiermit bekannt, daß an dem 
bevorſtehenden Charfreitage, unter gefälli⸗ 
ger Direction des Herrn Organiſt Mar⸗ 
tineck, von ſämmtlichen geſchätzten Mit⸗ 
gliedern feines Geſang-Vereins, in Ver⸗ 
bindung mit dem verehrlichen Dilettanten⸗ 
Muſik⸗ Vereine, zum Beſten der hieſigen Ar⸗ 
men, „der ſterbende Jeſus“ 
componirt von Roſetti, in dem Saale des 
Gaſthofes Neu-Warſchau, aufgeführt wer⸗ 
den wird. Das Concert nimmt um 6 Uhr 
ſeinen Anfang. Eintritts⸗Billets zu 10 Sgr. 
für den Saal, zu 5 Sgr. für die Gallerie 


und Muſik⸗Texte zu 2 Sgr., find täglich 


bei dem Kaufm. Herrn Geißler in Nr. 40, 
ſo wie vor Beginn der Aufführung, an der 
Kaſſe zu bekommen. 
Freunde der Muſik, ſo wie die verehrten 
Wohlthäter und Wohlthäterinnen unſerer 


ſtädtiſchen Armen, laden wir zu geneigter 


zahlreicher Theilnahme an dieſem Concert 
hierdurch ergebenſt ein. i 
Hirſchberg, den 20. März 1834. 
Die Armen: Verwaltung. 


Goncert = Anzeige, 

Den 27. d. M., als den Grünen: Donnerflag, werden 
mehrere Muſikfreunde aus Hermsdorf u. K., Warmbrunn 
und der Umgegend das Oratorium: ? : 

Chriſtus am Oelberge, von L. v. Beethoven componirt, 
im Saale des Gaſtwirth Herrn Tietze in Hermsdorf unterm 
Kynaſt auffuͤhren. 


Das Eintrittsgeld iſt à Perſon 5 Sgr. Die Kaffe wird 


um 5 Uhr eroͤffnet und werden an ihr auch Textbuͤcher, & 
1 Sgr., zu haben ſeyn. Der Anfang iſt Punkt 6 Uhr. 


EK. 8. 

Ich danke der guͤtigen Nachfrage, befinde mich wohl, und 
werde zur naͤchſten B. Q. S. mit Verſtaͤrkung in das B. Or- 
chestre zuruͤckkehren. 

Die ſeit dem Tage Perpetua als verblaſen vermißte 
B. cis Flute douce, - 


Anzeige. 100 Ellen Buchsbaum und eine noch im gu⸗ 
ten Zuſtande befindliche Schroot⸗Muͤhle ſtehen zu verkaufen. 
Wo) beſagt die Expedition des Boten. 


. 
E Anzeige. Wie ich höre, haben gat Viele den Plan 
meiner Lotterie geleſen und wieder geleſen, endlich aber den 
Ueberbringer mit dem Beſcheid zuruͤckgewieſen: „Sie muͤß⸗ 
ten zuvor die Gewinnſte ſehen, um darnach ihre Maasregeln 
nehmen zu können.” — Ein fo unwuͤrdiges Mißtrauen 
kann mich nicht beunruhigen, weil mein Bewußtſeyn mis 
ſagt, daß ich es nicht verdiene; der Inhalt des Plans, Ark 
7., ergiebt Übrigens zur Genuͤge, was zu erwarten ſteht. 


Wer ſich jedoch nur von feinem Eigennutz leiten läßt, wer 


da glaubt, große Reichthuͤmer zu erwerben, wer das Wohl⸗ 
thaͤtige der Sache nicht beruͤckſichtigen mag, kurz, wer nur, 
an ſich denkt, nicht aber an feine nothleidenden Mitbruͤder 
in Chriſto, der wird allerdings wohl thun, ihn feſt zu hal⸗ 
ten, den theuren Mammon, woran ſein Herz haͤngt, um 
ihn fo zu verwenden, wie es feinem Geſchmacke, feiner loͤb⸗ 
lichen Geſinnung beſſer zuſage. 
Hirſchberg, den 25. Maͤrz 1834. n 
Gr. v. Schwerin. 


A. E. Fiſcher's Commiſſions Wund Adreß⸗ 


Bureau in Haynau. a 

Zu verleihen: auf laͤndliche Grundſtuͤcke zur 
erſten Hypothek ein Kapital von 2000, 600, und 
200 Rthlr. f 

Zu kaufen: ein Haus, welches ſich zum Betriebe 
eines Handlungs: Gefhäfts vortheilhaft eignet, in 
einer belebten Stadt, zum Preiſe von circa 2000 Rtl. 

Zu vermiethen: zwei Geſchaͤfts⸗Lokale, welche 
ſich beſonders zum Materialhandel eignen, in beleb⸗ 
ten Staͤdten. = 

Unterfommen ſuchen: zwei mit guten Zeugs 
niſſen verſehene Defonomies Beamten. 

Unterkommen finden: 4) ein junger Mann, 
welcher die Handlung erlernen will. 

2) Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft erler⸗ 
nen will. 


Zu pachten wird geſucht: eine Waſſermuͤhle. 


(Anfragen werden portofrei erbeten.] 


Zu vermiethen. In dem Kaufmann Bock ſchen 
Hinterhauſe iſt ein Schuͤttboden zu vermiethen und kann 
bald benutzt werden. Hirſchberg, den 23. Maͤrz 1834. 

Jurock, Adminiſtrator. 
— — ęT öſ ——— — — — — — — 

Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind einige Stu⸗ 
ben nebſt Zubehoͤr in Nr. 458. 

Lehrlings-Geſuch. In einer Buchdruckerei einer nahe 
gelegenen Stadt wird ſehr bald ein Lehrling verlangt, und iſt 
nähere Auskunft zu erhalten bei dem Gaſtwirth Herrn An⸗ 
ſorge in Hirſchberg. i 
—— — ũ·— ꝗ—äd — ne 

Zu verkaufen ein noch gut konſervirter Verſchlag von 
12½ Ellen Länge und 3 Ellen Höhe, Wos ſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 2 

Zu verkaufen ſind beim Bauer Opis in Voigts⸗ 
dorf 50 Kaſten Schindeln. 


* 


Anzeige. Einem hochzuderehtenden Publikum zeige 


Beſuch bittet 


hiermit ergebenft an, daß am Oſter⸗Montage, den 31. März, 


und Dienſtag, den 1. April c., fo wie alle künftige Sonn⸗ 


tage, wieder, wie gewöhnlich, Tanz⸗Muſik auf dem Schol⸗ 


zenberge Statt finden wird. Für gutes Getraͤnke und gute 


Bedienung werde beſtmoͤglichſt forgen. Um zahlreich gütigen 
Stiegler. 


Ruge. Wer in offentlichen Blättern guten Saamen 
ausſtreut, freut ſich der Früchte, und kann jederzeit ſeinen 
Namen nennen; wer ſich aber feines Machwerks ſchaͤmen 
muß, verſteckt ſich hinter die Anonymität. Eine letztere ders 
gleichen anonyme Bemerkung enthaͤlt der Volksfreund Nr. 12, 
worin geſagt wird: „daß ein Semmelweib in H. frei ſchreien 
duͤrfe, ohne von vorbeigehenden P. u. G. daran gehindert zu 
werden! — Soll dieſe Bemerkung ein unzeitiger Witz ſeyn, 
ſo iſt er fade; iſt es eine haͤmiſche Anklage, ſo muß es auf⸗ 
fällig werden, daß die wohlloͤbliche Redaction den Einſender 
nicht damit abgefertigt, und vor das Forum verwieſen, wo⸗ 
hin die Betheiligten gehören, Spoͤtteleien die ſer Art können 
nie etwas Gutes ſtiften, und verachtungswerth werden ſie 
ſteis dem gutgefinnten Theile des Publici bleiben, fo wie fie 
kraͤnkend für die Betheiligten find, wenn beſonders eine er⸗ 
fundene Unwahrheit den Stoff hergeben muß. 

Hirſchberg, den 25. März 1834, 

H. R. 8. (P. u. G.) 


An zeige. Rothen Steiermärk'ſchen Klee⸗ 
Saamen habe auch dieſes Jahr den Herren 
Landwirthen, die 2 Berliner Scheffel zu 


21 Kthlr. Courant, wieder abzulaſſen. 


G. A. Gringmuth, 
in Hirſchberg am Ringe. 


Empfehlung. 
Zum Beweſſe, daß das von K. Willer erfundene, (dem 


3 5 Publikum längſt rühmlichſt bekannte) Schweizer⸗ 


Rräuter:Del in feinen Wirkungen ſich immer gleich wohl⸗ 
thätig äußert, und ſogar in jüngſter Zeit Eigenſchaften an 
ihm entdeckt worden fein, wodurch es ſich mehrſeitig als 
nützlich erweiſt, hievon zeugt folgender Auszug eines neuer⸗ 
lichen Beſtellungsſchreibens des Herrn Friedrich Voigt, 
aus Oldenburg, balirt vom 3. Dezember 1833, lautend: 
„Daß ſich das Haar: Del eines ſehr großen Beifalls erfreut, 
aglaube ich ſchuldig zu ſein, Ihnen anzuzeigen, beſonders iſt 
„is auch noch gehen Kopfweh, fo wie ſonſtige Kopfleiden mit 
„dem beſten Erfolge benutzt, und Leidenden dadurch Linderung 
„ſe wie Heilung verſchafft worden; uͤberdem iſt nur eine 
„Stimme dafür, und haben viele Beiſpiele ſich von der Wahr⸗ 


beit der verſprochenen Wirkungen dieſes Haar-Oels als den 


„Beweis dargeboten.“ Daß dieſer Auszug mit der in dem 
oben angefuhrten Schreiben enthaltenen Originalſtelle ganz 
gleichlautend feie, wird, auf Verlangen, vermittelſt eigen 

baͤndiger unterſchrift beurkundet von 
Zurzach, den 5, Febr. 1834. Schmid, Gemeindſchreiber. 
Die Richtigkeit vorſtehender unterſchrift wird mittelſt bei ⸗ 
gedruckten Inſiegels beſtens beurkundet. f , 
Zurzach, den 6. Hornung 4834: Der Gemeind» Ammann: 

: (U 8.) 3, Welt p. 


Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels und zur 
Kenntniß, wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt jedes 
Flaſchchen mit des Erfinders Pettſchaft K. W. und die ums 
wickelte Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag mit deſſen eigen⸗ 
haͤndigen Namenszug verſehen. 


Hauptſaͤchlich iſt noch zu bemerken, daß dieſes Oel bei der 
ärztlichen Unterſuchung in Berlin, Magdeburg, Dresden, 
Leipzig und in mehreren anderen Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Staͤdten als unſchaͤdlich anerkannt worden iſt, und dem Er⸗ 
finder darauf hin von den betreffenden Behörden der oͤffent⸗ 
liche, freie und ungehinderte Verkauf deſſelben vermittelſt 
Commiſſionairs bewilliget worden, was durch die ihm zuge⸗ 
kommenen zahlreichen Briefe und Zeugniſſe bis zur Evidenz 
erwieſen werden kann. ; 

Von dieſem Oel ift die einzige Niederlage für das Schleſ. 
Gebirge bei Herrn Carl Wilhelm George in Hirſchberg, 
allwo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einſendung von 
2 fl. 30 kr. zu haben iſt. 

a K. Willer in der Schweiz. 


Zu mehrerer Bequemlichkeit und zur Erſparung des Porto 
für auswaͤrtige Abnehmer, habe ich von dem Kräuter: Del dem 
Herrn Carl Goldnau in Goldberg 
Zuſendung gemacht, bei welchem daſſelbe in ſeiner Aechtheit, 

zu dem Preiſe wie vorgehend angezeigt, zu haben iſt. 
Hirſchberg, im Monat Maͤrz 1834. 
a Carl Wilhelm George, 


Neuen Rigaer Kron⸗Saͤe⸗ 
Lein verkauft Guſtav Scholtz, 
| lichte Burggaſſe Nr. 19%. 


Prismatiſche Huͤhneraugen-Tropfſtein⸗Feilen, 
erfunden von M. de Courd, 
welche die Eigenſchaft haben, jedes Huͤhnerauge nach 
einem wiederholten Gebrauche gaͤnzlich zu vertilgen, 
find um den feſtgeſetzten Preis zu 7 ½ Silbergr. eins 
zig und allein zu haben in der Material-Handlung des 
Carl W. George in Hirſchberg. 


Neuen Rigaer Kron⸗Säs⸗ 
Lein empfing C. W. Liebich 
rs in Schönau. 
Anzeige. Dieſes Frühjahr find in Warmbrunn 70 bis 
80 Ellen ſchoͤner Buchsbaum zu verkaufen bei 
J. Feuereiſen jun. 


— — — — —t—i ⁊ — ͤ7?22⁴— 2 
Anzeige. Neuen Tonnen⸗ und ganz ſchoͤnen Saklein, 
ſo wie beſten alten Landflachs empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Traugott Scholtz. 
Schmiedeberg, den 27, Marz 1834. 


Sollte eine hieſige Familie einen Garten zu ihrem 
Sommervergnügen zu pachten wünſchen, fo kann die Eye 
perition des Boten g, d. Rieſengebirge einen nachwiſen. 


— 
— ———— — 


1 Neiftgeiee nee nach eien 2 ie Aechte Kiefer, fall Kiehn. Pfoſten, gt 65 
er der jetzigen Oſter⸗Meſſe iſt mit meinem Fuhrwerl trocknet, 6 Ellen 3 Zell lang und 1½ Zoll ſtark, wie auc 
noch Platz für zwei Perſonen; hierauf Reflektirende belieben halbe Spinde⸗ und Bau - Bretter ſtehen zum Verkauf bei 


ſich gefaͤlligſt zu melden bei der verw. N Zeeh in Friedrich Eliger, Schießhaus⸗Puͤchter 
Warmbrunn. Friedeberg a. Q., den 19. Marz 1834. 
Barometer . a Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
—— ———— ⏑—ä 
1834 Barometerſtand. Thermometerſtand. 
== h h 0 h h U 
Monat. 8 7 2 | EP | 2 10 
. 18 278. 3 JJ, e. 273, 1, K. . 2, L. ae? 2 0 
Marz 16 a. 2%, ‚“ 3, 04,0 27° 15 2 2% 2%, — 2 
17 27 1/0 1 27 25. “4 27 6 Ne 11 ar 0 — 
18 27 4 1 u 27" 197 71 zu 4 1 PET | 0 . 2 
12 K, % | mau „% 3, Bi . 0 — 4 
20 27" e 27 5%, L2 a7 8% [ZZ 0 5 ı 
21 2 Ä 3 0 iu 20 gt" 27 8% iM 0 8 0 


Wechsel-, Geld- und P von Breslau vom 22. März 1834. 


— — ͤ— Ü—„—-¼eñ 4 V —4ͤ ͥ — — 


Preuss. Courant. 5 Preuss. Courant. 
Wechsel - Course. "Briefe | Geld Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . |-2 Mon. | 12, | — Friedrichsdo r.. 100 Nl. 118%, | — 
Hamburg in Bauco . . | & Vista 1520, — Lonisd' or 23 — 113 8 — 
. „W. — Polnisch Cour. * 1 et 
a 2 Mon. | — 151%, | Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. 424, | — 
88 81 Sterl. 3 Mon. 6— 25% | — 
s für k.. Mon — — f 4 
Leipzig in Woche, Zahlung 1 Vista | 68% | — Een e 
n Zahl. Er Staate - Schuld- Scheine. . | 100R. | 985, | — 
Sen 32 „„ Non. 103% — Preuss. Engl. Anleihe .... ditto — — 
Wien in 20 KW.. à Vista — — Ditto Obligation. 2 1880 | dittoe | — — 
Ditto „ Mon. — 104%, Pr. Sechaudl. Pr Sch. 50 Rtl.| 5%, | — 
re 9797 4 a Vista | 100%, a Breslauer Stadt- Odligntionen 100 RI. — 104 
i ti0 2 Mon. 98 %% | Ditto Gerechtigkeit ditto ditio 88 — 
. 2 Gr. Herz. Posener Pfandbr. „ | ditto * — 7 
N Schles. Pfandbr. von 1000R.!1051Y | — 
SAS f i Ditto ditto 500 R. 106.» — 
Hall. Rand- Ducaten .. Stück 96%, —— Ditte ditt 100 . — — 
Kaiserl. Ducaten — 96 — I Disconto —U U 4 — 4, | — 


86: 


Hirſchberg, den 20, März 1834. Jauer, den 22 März 1884, 


Der ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerfie, [Hafer, 8 w. Weizen fg. Weizen.] Roggen, | Gerſte. ] Hafer. 
Scheffel ritt. ſar. pf. ie pf. nn rtl. for. pf. rti. for. pf. 125 rtl. ſgr. pf. 11972 — 1 vl. I ru. far- pl. ¶ il far. vt 


Släfer. 1 0 — Zee i — 2 3 .—.— 26 n 
Nichrigfter) 1 10 — 32 hehe] 1 22 SEE Eis E IA 14 


dwenberg, den 17, Maͤrz 1834. bie Preis.) 5965256524414 1 1 5 11 10 rue -/- 20 117 117 1— 


UF” Mit der heute ausgegebenen Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchlieſt 
ſich das erſte Quartal des Jahrganges 1834. Der dafür fällige Betrag Nd: von den reſp. 
Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 27. März 1834. Die Expedition des Boten. 


